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Vor der Schlacht
Nun, Volk der Arbeit, rück heran Die Würfel fallen, Volk, zur Frist
Zum Kampf und stelle deinen Mann! Nun zeige, was du kannst und bist!
Du hast so lange nur geschafft, Man hat verteuert dir das Brot
Nun Zzeig' auch anders deine Kraft. Gib Quittung nun für Druck und Not!
Wie Siegfried, der den Drachen schlug, Für harte Fron und lange Schicht,
Schlag nieder, allen Lug und Trug! Mein Arbeitsvolk, vergiss es nicht!
Schlag nieder, was da schlimm und schlecht! Denk' an den frechen Uebermut
Du hast die Macht, du hast das Recht Und wähle, aber wähle gut!

Zur Tragödie in Herbien
liegen folgende weitere Nachrichten vor:

Die Erhebung W damit, daß der Oberſt des 6. Jn-
fanterie- Regiments Miſchitſch dem Offizierkorps mitteilte, es ſei
beſchloſſene Sache, das Land von dem Königspaare und der
Dynaſtie Obrenowitſch zu befreien. Er forderte die Offiziere
auf, ſich an dem patriotiſchen Werke der Befreiung Serbiens
von dieſer unwürdigen Dynaſtie zu beteiligen. Sämtliche
Offiziere erklärten ihr vollſtes Einverſtändnis und zogen mit
der Mannſchaft vor das Palais. Die Wachen wurden ent-
waffnet, diejenigen, die Widerſtand leiſteten, niedergemacht. Die
Offiziere drangen nicht durch den Haupteingang, ſondern durch
das neben dem Konak gelegene Munizipalgebäude in das
Palais ein. Einige wachehaltende Offiziere ſtellten ſich den
Eindringenden entgegen, wo ſich dann die bekannten Vorgänge
abſpielten.

Naumovitſch pochte mit brutaler Heftigkeit an die Tür der
königlichen Schlafgemächer. Er rief durch die verſchloſſene
Tür ins Zimmer hinein: „Majeſtät, Sie haben augenblicklich
Jhre Demiſſion zu geben. Es lebe der neue König von Ser-
bien Peter Karageorgiewitſch!“ Jn heftiger Entrüſtung rief
König Alexander durch die verſchloſſene Tür: „Hinaus! Nie-

ſagte der König, derart unbeliebt bei ſeinen Untertanen, daß
die ſtändige Gefahr beſtehe, daß er von ſeinen eigenen Unter-
tanen ermordet werde.

Der öſtreichiſch- ungariſche Geſandte, Dumba, verlangte ſchon
geſtern Nacht um 4 Uhr von Awakumowitſch weitgehende
Garantieen für die Sicherheit der Ausländer, ſonſt werde die
Peterwardeiner Artillerie in Belgrad einmarſchieren. Die
Sicherheit der Ausländer iſt vollkommen gewährleiſtet.
Königin Natalie proteſtierte telegraphiſch wegen der Beſtattung
Alexanders in Serbien und verlangte, daß man ihr den Leich-
nam ihres Sohnes zur Beiſetzung ausliefere. Geſtern nacht
wurden auch die übrigen Opfer der geſtrigen Schreckensnacht
in aller Stille begraben. Nur der Mitverſchworene Adjutant
Oberſtleutnant Michel Naumowitſch erhält ein öffentliches
Leichenbegängnis. Die Blätter mahnen unausgeſetzt zur
Ruhe und Ordnung, die auch nirgends geſtört wurden. Jn
extremrepublikaniſchen Kreiſen macht ſich ſeit geſtern auch eine
republikaniſche Strömung- bemerkbar. Sie wird jedoch einſt-
weilen nicht beſonders beachtet. Jn a hat das
Belgrader Drama einen unbeſchreiblichen Eindruck gemacht.

Der Vorwärts ſchreibt zu der blutigen Tragödie:
So läßt die Armee Throne krachen! Jn einer ſcheuß-

lichen Metzelei iſt das „angeſtammte“ Fürſtenhaus Serbiens

Wahlen zuſtande gebracht wurden, zu ſehen. Das Ruchbar-
werden der Abſicht, den Bruder der Königin zum Thronfol-
ger zu proklamieren, hat dem Faß den Boden ausgeſchlagen.
Auch Nicolai Lunjewitza iſt nunmehr tot und Peter Kara-
georgiewitſch wird unſer König!“

Tagesgeſchichte.
Halle, 13. Juni.

Das Vorſpiel zur Artillerie-Vorlage.
Die Rhein.-Weſtf. Ztg. meldet aus Berlin über die Vorbe

reitungen der neuen Artillerie-Vorlage:
Unſere Mitteilung darüber, daß kürzlich eine Batterie der

Gardefeldartillerie mit den neuen Rohrrücklaufgeſchützen aus
gerüſtet worden ſei, können wir dahin ergänzen, daß es ſich
nicht nur um dieſe eine Batterie handelt. Es ſind bereits
mehrere Batterien an die zum Empfang beſtimmten Truppen
abgegangen. Eine iſt dazu beſtimmt, auf einem unſerer
Schießplätze ein Scharfſchießen vor dem Kaiſer vorzunehmen.
Da weitere Geſchütze in Arbeit gegeben ſind, ſo kann manmit Sicherheit darauf rechnen, daß während der de er
manöver auf jeder Seite ſechs Batterien mit den neuen
Feldgeſchützen erſcheinen. Mit dieſer Anzahl dürfte man in
der Lage ſein, ein endgültiges Bild über die Brauchbarkeitmals danke ich ab! Fort mit Euch Rebellen!“ Die auf- auf einmal ausgerottet worden, ſamt aller Verwandtſchaft, der Rohrrücklaufgeſchüse zu erhalten, welches durch das mitrühreriſchen Offiziere bereiteten dem wehrloſen König mit die erreichbar war. Serbien hat eine neue Dynaſtie. Die einer vollen Seltelt er h Ehe fſwiehet vervoll

einigen aus unmittelbarer Nähe abgegebenen Schüſſen ein ent- Armee jubelt. Die Militärkapellen ſpielen. Die Häuſer ſtändigt wird.
liches Ende. Der König ſoll noch faſt zwei Stunden ge-

ebt haben. Nach ſeiner Ermordung drangen die Attentäter ins
Schlafgemach der Königin Draga, die in wahrhaft beſtialiſcher
Weiſe, von unzähligen Kugeln durchbohrt, aus dem Leben ge-
ſchafft wurde. Beide Leichname wurden in Leinentücher ge-
üllt und durch das Fenſter in den kleinen Konakgarten

Unmittelbar nach der Ermordung des Königspaares wurden
in der ganzen Stadt die elektriſchen Leitungen abgeſperrt; ſoblieben die Leichname des Königspaares bis zum Morgen-

werden beflaggt. Die Patrioten illuminieren! Es iſt wie
eine raſende Götterdämmerung des Monarchismus und des
Militarismus! Die Armee, die treueſte Hüterin der Throne
meuchelt den oberſten Kriegsherrn und alles, was ihm an-
hing. Und die treuen Unterthanen fallen ſich in die Arme
vor Rührung über den ſchönen Mord. Man wird an die
byzantiniſchen Zeiten erinnert, da es der Beruf der Kaiſer
war, auf ſolche Weiſe zu enden. Was wollen die revo-
lutionären Hinrichtungen hochverräteriſcher Fürſten be-
zen gegenüber dieſer wüſten Schlächterei von Frauen durch
ie allgetreueſte Armee. Das Heer verſteht ſein Handwerk.

Es gibt keinen Pardon auch wenn es dem eignen König

Auf jeder Seite ſechs Batterien, macht zuſammen zwölf, das
heißt 72 Geſchütze, die nur zur „Probe“ angeſchafft ſind.

Gebt acht, Wählerl! Die neue Artillerie-Vorlage kann hübſch
werden.

„Jch kann nur Amerikaner brauchen“, ſoll Kaiſer
Wilhelm II. geſagt haben, als er im Kaſino eines ein en
Regimentes ſaß. Hat der Kaiſer damit gemeint, die deu
Diplomaten und herrſchenden Klaſſen ſollten wie die Ameri-
kaner werden, ſo umſchließt das drei Richtungen eines mög-

rauen im Park liegen. Kugelſpuren an den Häuſern in der gilt! lichen Wunſches. Erſtens: Die Amerikaner ſind von ungeNähe des Konaks zeugen davon, daß unaufhörlich aus den Und ſeltſam! So oft ein Wahnſinniger oder ein Fang heurer Betriebſamkeit, Erfinder und Förderer einer grogare
Fenſtern des Schloſſes hinausgeſchoſſen wurde. Das Blutbad tiker in den letzten Jahrzehnten ein Staatsoberhaupt tötete Technik, bei der ſie den Arbeitern aus Klugheit und zu ihrem
dauerte dreiviertel Stunden. Durch einen Schuß wurde auch immer gellte ein Schrei der Rache durch die Welt der Vorteil hohe Löhne zahlen. Zweitens: Die Amerikaner ſind
ein Fenſter der ruſſiſchen Geſandtſchaft zertrümmert. Um herrſchenden Klaſſen. Man veranſtaltete Treibjagden wider von einer rückſichtsloſen brutalen Profitgier be S die um
1/212 Uhr nachts proklamierte Miſchitſch aus dem Fenſter des einen ſagenhaften Anarchismus oder verſuchte es gar mit des Geldes willen vor Schwindel, etrug, lend und Blut
Miniſterialgebäudes die ſoeben erfolgte Ausrottung der Dynaſtie
Obrenowitſch; die angeſammelte Menſchenmenge nahm dieſe
Erklärung mit lautem Jubel auf. Das Königspaar wurde
geſtern nacht 11 Uhr in aller Stille beigeſetzt. Die Leichen
lagen in Metallſärgen, die man am Abend unter großem Zu
lauf der Menge ins Palais gebracht hatte. Die Särge wurden
auf einfache Laſtwagen gehoben. Dem Kondukte folgte nie-

Umſturzgeſetzen gegen die Sozialdemokratie. Man erfand
weitverzweigte Verſchwörungen und eine fürchterliche revo-
lutionäre „Jnterne“. Endlich haben wir es einmal mit einer
wirklichen Verſchwörung zu tun, wie ſie kein Kolportage-
romancier blutiger zu erſinnen vermöchte: Eine wahre „Kö-
nigsſchlacht', in der Szepter und Purpurmantel durch Blut
geſchleift wird. Wo ſind jetzt die Rufe nach Ausnahme-
geſetzen wider die Armeen, wider den Militarismus, der
vor dem Grauſigſten nicht zurückſchreckt, der hunniſch ſelbſt

nicht zurückſchreckt, wenn Millionen ergattert werden können.
D rittens: Die Amerikaner fühlen ſich als freie Männer
und Republikaner und meinen, von ihnen ſei jeder einzelne
ebenſoviel und mehr wert als ein Fürſt der alten Welt.
Jn welche der drei Richtungen die Gedanken des Kaiſers bei
dieſem Ausſpruch liefen, läßt ſich ſchwer ſagen. Es iſt auch
nicht beſonders wichtig, das zu ergründen, denn das Volk

ie Leichen des Königspaares waren arg ver- r ſie n en eibſt Deutſchlands hat anderes Verlangen. Es will freie Deutſchein melt infolge de ropen Wucht, ſt der ſie n Wehen S r r n befähigt zum Aufbau einer neuen Geſellſchaft, wie ſie
8 F in den Park geworfen worden waren, die in Mia iat ien e en S Europa ſo wenig als Amerika kennt, bevölkert von freien undaus dem Fenſter in den g anwendungen. Man begnügt ſich, von aſiatiſchen Sitten zuWirbelſäule gebrochen. Die den Anſchlag leitenden dreißig reden. gleichen Männern im Beſitz aller Rechte, der beſten, Menſchen

Offiziere erklären, ſie hätten die Ermordung des Königspaares
nicht vermeiden können, weil man erfahrungsgemäß fürchten
mußte, der König werde ſich durch ſeine treuen Anhänger zu

Ueber die Lage in Serbien liegen folgende neuere Nach-
richten vor:

kraft erſparenden Technik und eines menſchenwürdigen Daſeins
und einer hohen Kultur. So etwas fehlt dem Deutſchen
Reich, ſo etwas fehlt Amerikanern und darum verlangt das

i übten Verfolgungs und Gewaltmaßregeln Semlin, 12. Juni. Die Nachrichten aus Serbien lau- deutſche Volk nach denen, die ihm dies höchſte Gut erobernWie Ka die en Vülein getötet oder verſage ten ernſt. Jn der Provinz finden Militärunruhen und Kämpfe und die neue Geſellſchaft begründen. Darum iſt unſere Loſung
Alle vom Könige in letzter Zeit entlaſſenen zwiſchen den Soldaten ſtatt. Die Garniſon von Niſch, welche nicht: „Wir brauchen Amerikaner“,

worden wäre.
Beamten und Richter wurden noch Donnerstag in Amt und
Würden wieder eingeſetzt. Die Straßenkundgebungen zu
gunſten der neugeſchaffenen Lage dauern fort; vereinzelt hört
man auch: „Es lebe die Republik!“ rufen. Der Belgrader
Korreſpondent der Nat. Ztg. hatte eine Unterredung mit dem
Oberſtleutnant Miſchitſch, welcher den erſten Schuß gegen den
König abgefeuert haben ſoll. Derſelbe erklärte: „Wir waren
unſerer viele, ob ich oder andere zuerſt ſchoſſen, darüber be
ſtehen nur Vermutungen.“ Das Königspaar hatte am Mittwoch
einen däniſchen Journaliſten empfangen König Alexander
äußerte ſich dieſem gegenüber in ſehr heftiger Weiſe über den
Fürſten Ferdinand von Bulgarien Fürſt Ferdinand ſei, ſo

ſich anſchickt, nach Belgrad zu marſchieren, verweigert der
Kanditatur Karageorgiewitſch ihre Zuſtimmung und erklärt,
die Neuordnung der Dinge ſo lange nicht zuzulaſſen, als nicht
alle Teilnehmer an der Verſchwörung mit dem Tode beſtraft
ſind.

Berlin, 12. Juni. Von der hieſigen ſerbiſchen Kolo-
nie wurde folgende Erklärung abgegeben: „Wir alle bedauern
das Geſchehene nicht. Das Betragen des Königs während der
letzten Jahre war ſo, daß es zu einer Kataſtrophe kommen
mußte. Die allgemeine Veranlaſſung für die Verſchwörung
iſt in ſeiner Ehe mit Draga Maſchin, in dem letzten Staats-
ſtreich und dem unerhörten Terrorismus, mit dem die letzten

ſondern „Wir brauchen
Sozialdemokraten“.

Revolution der polniſchen Katholiken in Oberſchleſien.
Der radikal-polniſche „Glos Slonski“ meldet: Die oberſchleſiſchen
Polen proteſtieren beim Papſt gegen den Hirtenbrief des Fürſt
biſchofs Kopp. Es ſei zu erwarten, daß die polniſch- katholiſchen
Gemeinden von Kopp abfallen. Die oberſchleſiſchen Polen
wollen nur in Krakauer und Olmützer Diözeſen beichten und
kommunizieren. Die Koppſchen Pfarrer drohen den Leſern der
polniſchen Blättern die Entziehung der Sakramente an.
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r Attentat eines Jrrſinnigen auf denKaiſer. Geiſteskranker ſchlug geſtern Kochmitag mit
dem Stock nach dem Wagen des die Mariahilfſtraße in Wien
entlang fahrenden Kaiſers Franz Joſef.

Der Adjutant des Kaiſers entriß dem Manne ſofort den
Stock, der Kutſcher hieb mit der Peitſche auf ihn ein. Hierauf
ſuchte der Mann zu entfliehen, wurde jedoch von Paſſanten
eingeholt und von der erbitterten Menge halbtot geprügelt. (1)
Die Polizei rettete ihn nur mit Mühe vor dem Lynchen und
brachte ihn zur Wache, wo ſich herausſtellte, daß es ſich umeinen 26 jährigen Mann Namens Jakob Bernſtein handelt. Der

ſelbe war bereits einmal in einem Irrenhauſe interniert, und
es handelt ſich daher um die Tat eines Geiſteskranken.

Ein Kind wegen Hochverrats angeklagt. Jn
Trieſt wurde gegen einen zehnjährigen Knaben Anklage er
hoben wegen Hochverrats und ſtaatsgefährlicher Umtriebe, weil
er aufrühreriſche Schriften verbreitet hatte.

Afrika. Die Einwohner der Oaſe Figuig haben ſich
Frankreich unterworfen. Die Bedingungen der Kapitulation
ſind: 1. Die Auslieferung von Geiſeln, die ſchon auf dem Wege
nach Ain-Sefra ſind 2. Auslieferung der Waffen 3. Zahlung
einer Kriegsſteuer. Die Operationen können als beendet an-
geſehen werden.

Afrika. Die Buren ſollen mundtot gemacht wer-
den. Nach Meldungen aus Johannesburg hat Lord Milner
beſchloſſen, die von General Botha zum 20. Juni nach Heidel-
berg einberufene Verſammlung zu verbieten.

Vom Somalifeldzuge der Engländer Der
Daily Mail wird aus Aden telegraphiert, gerüchtweiſe verlaute,
daß ſich im Lager des Mullah zwei Weiße und zehn Yars als
Gefangene befänden. Die Weißen ſeinen wahrſcheinlich Buren
vom freiwilligen Buren-Korps. Spione brachten die Nachricht,
daß ein gefangener Bur furchtbar gefoltert worden ſei. Viele
der bei Plunketts Kolonne befindlichen Offiziere ſeien nur ver-
wundet geweſen. Die Somalis des Mullah hätten ihnen die
Köpfe abgeſchnitten, ſie auf Spießen durch die Dörfer getragen
und ſchließlich um die Zareba des Mullah aufgepflanzt.

Zur Reichstagswahl.
Wahlurnen-Enquete. Bekanntlich werden bei den Reichs-

tagswahlen vielfach ſehr unzulängliche und zum Teil höchſt
fragwürdige Behälter als Wahlurnen verwendet, worunter die
ſichere und zuverläſſige Ausführung des Wahlgeſchäfts ſchwer
leidet. Der bekannte Schriftſteller R. Siegfried in Königs-
berg i. Pr., welcher ſich ſpeziell mit wahltechniſchen Fragen
beſchäftigt, erſucht nun von überall her um Mitteilungen über
derartige Fälle unter möglichſt genauer Beſchreibung der
Mängel der betreffenden Wahlurnen ſowie unter ſpezieller Be
zeichnung des Wahlortes (bei Städten des Wahlbezirks).
Andererſeits bittet der Genannte auch um Auskunft über Fälle,
in denen die Wahlurnen während der ganzen Dauer der Wahl-
handlung mittelſt eines Schlüſſels verſchloſſen gehalten worden
ſind, ſo daß die der Wahlkuverts nur durch eine
Spalte im Deckel erfolgen konnte. Gerade dieſer für eine
abſolute Sicherung des Wahlgeſchäfts höchſt wünſchenswerte
Gebrauch dürfte bisher (etwa von den größeren Städten ab-
geſehen) noch viel zu wenig in Uebung ſein.

Solche Materialſammlung kann für die Bekämpfung des
Unfugs, der heute noch mit den Wahlurnen getrieben wird,
ſehr nützlich ſein; wir empfehlen deshalb, den Wunſch des
Herrn Siegfried nach Möglichkeit zu erfüllen.

Ordnungsbanditen. Jm Wahlkreiſe HammSoeſt iſt am
Sonntage wieder eiue ordnungsparteiliche Schandtat verübt
worden. Von Camen aus gingen in früher Nachmittagsſtunde
42 Parteigenoſſen auf die Agitation. Sie teilten ſich in zwei
Kolonnen, 17 Mann gingen nach Ober und Niederraden, der
Reſt, 25 Mann, begab ſich über Afferde und Kaiſerau nach
Breiden. Hier übte auf einer an der Chauſſee gelegenen Wieſe
die dritte Kompagnie des Schützen vereins von Methler-
Breiden. Unſere Genoſſen, die auch nicht im Entfernteſten
etwa daran gedacht hatten, an die „patiotiſchen“ Herren ihre
koſtbaren Flugblätter zu verſchwenden, gingen nichtsahnend
ihres Weges, als plötzlich einer der Oberſchützen, namens
Karl Leibe, hoch zu Roſſe auf ſie zuſprengte und mitten in ſie
hineinritt. Einer unſerer Genoſſen wurde von dem Pferde zu
Boden geworfen und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Die Tatdes Orbnungehelden war für ſeine Spießgeſellen das Signal

zu einem allgemeinen Angriff auf unſere Genoſſen. Mit dem
Schlachtgeſchrei: „Auf die Sozialdemokraten ſtürzte ſich die
fanatiſche Rotte wohl weit über hundert Mann auf
unſere friedlichen Flugblattverteiler, und ſchlug mit Säbeln,
Schützenbüchſen uſw. auf ſie los.

An einen ernſthaften Kampf war bei der ungleichen „Be-
waffnung“ und Stärke „der Streitkräfte“ (100 bis 150

ren h m J r 44 e4 er z J t v J m e e h dr e e e en n 5
25119) natürlich nicht zu denken. Unſere Genoſſent a Sag r Wein eng gelang,

lund das waren die meiſten, dem erging es ſchlecht. Eine große
Anzahl unſerer Genoſſen trug mehr oder minder ſchwere
Wunden davon. Beſonders übel wurde Gen. Dohms, der Führer
unſerer Camener Genoſſen, zugerichtet.

ie mißhandelten Genoſſen haben ſich arg be Atteſte aus
ſtellen laſſen und werden die J taatsanwaltſchaft
übergeben. Hoffentlich mit mehr Erfolg als im Jahre 1890,
wo in Camen gleichfalls die r angille einen Land-

densbruch inſzeniert hatte, wobei einige unſerer Genoſſen
chwer mißhandelt wurden.

Mordslügen. Die unverſchämten Verleumdungen, mit
denen unſere Parteigenoſſen allenthalben überſchüttet werden
wegen ihres Verhaltens in gegneriſchen Verſammlungen oder
bei der Agitationsarbeit, reißen nicht ab. Täglich werden neue
Lügen in die Welt geſetzt; von unſeren Richtigſtellungen nimmt
man nicht Notiz. Der Vorwärts iſt abermals in der Lage,
eine ſolche Verleumdung, die ärgſte, die bis jetzt vorgekommen,
aufzudecken. Die angebliche ſozialdemokratiſche Mordtat, die
ſich in dem pommerſchen Dorfe Bolkow im Wahlkreiſe Belgrad-
Schievelbein zugetrogen haben ſoll, iſt ein ganz frecher Schwin-
del. Der Vorwärts hat ſofort durch ſeine Vertrauensleute
Ermittelungen darüber anſtellen laſſen und kann danach heute
folgendes feſtſtellen

er Maurer Mielke hatte in dem Dorfe Bolkow Flugblätter
verteilt. Nachdem er ſeine Arbeit getan, ging er mit einem
Bekannten aus dem Dorfe in den Gaſthof, um ein Glas Bier
zu trinken. Das Bier war nach ſeiner Meinung nicht ſauber
und als er eine Bemerkung darüber machte, geriet er mit dem
Wirt in einen Wortſtreit, der dazu führte, daß der Wirt, der
als gewalttätiger Menſch bekannt iſt, dem Mielke das Bierins Geſicht goß und ihn vor die Bruſt ſtieß, daß er taumelte.

Darauf ſchlug Mielke in Abwehr des Angriffes mit dem Stock
nach dem Wirte und traf ihn an den Kopf. Während Mielke
ſich jetzt entfernte, lief ihm der Wirt nach, faßte ihn noch ein-
mal und dabei erhielt er abermals von dem in der Abwehr
begriffenen Mielke einen Stockſchlag. Der Wirt hat ſich zwar
den Kopf verbunden, iſt aber keinen Augenblick an der weiteren
Ausübung ſeiner Tätigkeit verhindert worden. Es liegt alſo
nichts weiter vor, wie eine gewöhnliche Prügelei, veranlaßt
durch die Roheit des Wirtes. Ein Meſſer iſt in dem Streite
nicht angewendet worden, von ſchweren oder gar lebensgefähr-
lichen Verletzungen keine Spur und ebenſo wenig von einer
Gerichtskommiſſion, die ſich an Ort und Stelle begeben hätte.
Alles iſt rein aus den Fingern geſogen.

Eine von der Freiſ. Ztg. jüngſt gebrachte Meldung über
ſozialdemokratiſchen Terrorismus in Labiau (Oſtpreußen) wird
von unſerem Königsberger Parteiblatte als Schwindel entlarvt.

Die Reſerveoffiziere treten auch in die Wahlkampagne.
Natürlich, wie immer „Verflucht ſchneidig!“ Der Vorſtand
des Vereins inaktiver Offiziere hat einen Wahlauf erlaſſen, der
lautet:

„Jn Anbetracht des ſtetigen Anwachſens einer für die ſtaat
lichen Jntereſſen höchſt ungünſtigen parlamentariſchen Vertretung im Reichstage iſt es deingend geboten, daß alle patrio-

tiſch geſinnten Männer, und mit ihnen die ingktiven, ſowie die
dem Beurlaubtenſtande angehörenden Offiziere und Sanitäts
offiziere an den am 16. Juni d. J. ſtattfindenden Wahlen
teilnehmen. Da der nächſte Reichstag über äußerſt wichtigeFragen zu beſchließen haben wird, ſo können nur dann Er

folge erwartet werden, wenn die ſtaatserhaltenden Parteien in
der erforderlichen Mehrzahl vorhanden ſind. Dieſes Ziel kann
jedoch nur durch eine rege Beteiligung an den Wahlen erreicht
werden. Der Verein inaktiver Offiziere der deutſchen Armee
und Marine macht alle wahlberechtigten Offiziere darauf auf
merkſam, daß es jetzt unter allen Umſtänden für ſie eine
Pflicht ſein muß, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen,
da die ungünſtigen Verhältniſſe im Reichstage, wie allgemein
bekannt, mit dadurch entſtanden ſiud, daß ſehr viele Wähler
ſich an den Wahlen nicht beteiligt haben. Es kommt daher
auf jede einzelne Stimme an.“
a Reſerveoffiziere vor und rettet den Staat und das
Reich.

Gewerkſchaftliches.
Die Ausſperrung in Jſerlohn iſt tatſächlich beendet. Bis

Freitag ſoll die Arbeit in allen Betrieben wieder aufgenom-
men werden. Leider können aber nicht alle Arbeiter ſogleich
wieder eingeſtellt werden, ein Teil von ihnen bleibt vorläufig
ohne Beſchäftigung. Dies bedeutet jedoch keine Maßregelung.
Die Fabrikanten haben ihren Beſchluß, keine organiſierten Ar-
beiter einzuſtellen, aufgehoben und die Bildung von Arbeiter-
ausſchüſſen beſchloſſen.

hon
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Hiermit iſt nun die letzte der großen Ausſperrungen, welche
in letzter Zit das allgemeine Jntereſſe weit Uber die Kreiſe
der unmittelbar Beteiligten hinaus erregten, zum Abſchluß ge-
kommen. Von allen dieſen Kämpfen, welche die Feinde der
Arbeiter-Organiſation jüngſt heraufbeſchworen hatten, dauerte
der Konflikt in Jſerlohn am längſten. Den Fabrikanten,
wenigſtens den kleineren, hat der erbitterte Kampf gewiß
ſchwere Wunden deſgtn und ſie werden froh ſein, daß er
endlich beendet iſt, obgleich ſie ihr Ziel nicht erreicht haben,
denn die Organiſation der Arbeiter iſt nicht beſiegt.

Die Kürſchner in Stuttgart befinden ſich im Ausſtande.
Sie fordern Verkürzung der Arbeitszeit.

Ein Manrerſtreik iſt in Beuthen (Oberſchl.) ausgebrochen.
Vor längerer Zeit hatten die Maurer den Unternehmern ihre
Forderungen eingereicht, die aber nicht anerkannt wurden.

Ausland.
Ungarn. Streik in einem Muſterbetriebe. Jn der

Neupeſter Filiale der Oeſtreichiſchen Juteſpinnerei ſind 1200
Arbeiter neuerdings in den Streik getreten, da die Direktion
ihr Verſprechen, die Arbeiterinnen in Zukunft beſſer zu be-
handeln, unerwartet zurückzog. Die Angelegenheit wird im
Parlament zur Sprache kommen, da die Fabrik 168000 Kronen
Subvention von der Regierung bezieht.

Portugal. Der Ausſtand der Spinnerei-
arbeiter in Oporto nimmt beträchtlich an Umfang
zu. Die Zahl der Streikenden wird auf 20 000 geſchätzt. Wei
tere Arbeilerkreiſe ſchließen ſich dem Streik an. Die Regie-
rung hat ernſte Maßregeln ergriffen

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Teilweiſen Erfolg hatte eine Berufung des Gen. Riem

in Dresden gegen ein Urteil des dortigen Schöffengerichts,
durch däs er wegen angeblicher Beleidigung der Steinmetzfirma
Schulze zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden war. Das
Landgericht ſetzte die Strafe auf 200 Mk. herab.

8 Prozeß des Schmähkartenſchreibers Golla. Gegen
das Urteil des Leipziger Landgerichts, das unſern Genoſſen
Seger von der Leipziger Volkszeitung x wegen formaler
Beleidigung in eine Geldſtrafe nahm, das aber Golla inſofern
moraliſch verurteilte, als es deſſen Täterſchaft als anonymen
Brieſſchreiber an Genoſſen A. Bebel ausdrücklich feſtſtellte, hatte
Golla Reviſion eingelegt, die vom Oberlandesgericht in Dresden
verworfen wurde.

Gerichtsſaal.
Strafkammer. Halle, 12. Juni.

15 Jahre Zuchthaus. Auf ein exorbitantes Straßmaß,
wie es ſeit längerer Zeit im hieſigen Gericht nicht mehr
verhängt worden iſt, wurde heute in einer umfangreichen Dieb-
ſtahlsſache, deren Behandlung über 5 Stunden in Anſpruch
nahm, erkannt. Als Angeklagte hierzu wurden aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt der mehrfach auch mit Zuchthaus vor
beſtrafte Kellner Max Kipp von hier und der Steindrucker
Otto Hermann Windheim von Hannover, der gegenwärtig
in Luckau eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und 6 Monaten
verbüßt. Beide Angeklagte ſollen ſich Anfang November v. J.
zum fortgeſetzten Begehen von Diebſtählen verbunden und bei
einem Bäckergeſellen, ſowie in der Landwirtſchaftskammer ver
ſucht haben einzubrechen. Ferner werden die Angeklagten des
vollendeten Einbruchs in ſechs Fällen beſchuldigt, weil ſie in
der Zeit vom 9.-11. November dem Reſtaurateur Spelling eine
Medaille, einem Handlungsgehilfen zwei Taſchenuhren, einem
Kaufmann kleine Geldbeträge, zwei weiteren Handlungs Ge
hilfen Kleidungsſtücke, einen Krönungstaler und Münzen,
und dem Fabrikbeſitzer Reichel in der Dryanderſtraße
Schmuckſachen im Werte von 230 Mark entwendet haben
ſollen. Kipp beſtreitet mit aller Entſchiedenheit, an den
Diebſtählen beteiligt geweſen zu ſein; er ſehe heute den
m zum erſten Mal, und e e könneer ſich mit Windheim im November nicht zur fortgeſetzten Be
gehung von Diebſtählen verbunden haben. Windheim, der am
11. November bald nach der Tat verhaftet worden iſt, behauptet,
von den ihm zur Laſt gelegten Straftaten nichts zu wiſſen. Er
ſei am 4. November von Berlin nach Leipzig gereiſt, habe ge
legentlich deſſen nur einmal Halle beſucht und ſei am 8. Nov.
wieder nach Berlin gefahren. Er gab Herbergen in Berlin an,
wo er in der Zeit, in welcher die Diebſtähle in Halle begangen
worden ſind, logiert haben wollte. Die geladenen Wirte ſtell
ten aber in Abrede, daß der Angeklagte W. zur in Berlin
logiert habe. Wäre das der Fall, ſo würde auch ſein Name,
der nach ſeinen Angaben in die Fremdenbücher eingetragen ſein
ſoll, gefunden worden ſein. Zur Beweisaufnahme, die ſich bis
in den Nachmittag hinein erſtreckte, waren 24 Zeugen geladen,
von denen mehrere die Angeklagten, beſonders Windheim, an
den verſchiedenen Tatorten geſehen haben. Der Staatsanwalt
erachtete auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme, die be
ſonders für W. ungünſtig ausfiel, Bandendiebſtahl für erwieſen
und beantragte gegen Kipp 14 Jahre Zuchthaus und

14] (Nachdruck verboten.)
Teihbeigenst.

Roman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.
Von Wilhelm Braunsdorf.

d Jwan ging langſam, mit unheimlich ſchlürfenden
Schritten, rückwärts den kühnen Sprecher mit durchbohrenden
Blicken firierend. Endlich berührte ſein Körper einen Fau-
teuil, auf dem er ſich bedächtig niederließ und beide Arme
über die Bruſt verſchränkte.

„Erkläre mir das!“ befahl er rauh.
„Du ſcheinſt die Sache mißzuverſtehen und von einer furcht

baren Seite aufzufaſſen, teurer Vater
Konſtantin dies ſprach, erfaßte er, auf den Vater zutretend,
deſſen beide Hände und ſah ihm unſchuldig lächelnd und zu-
t bittend in das gerötete Geſicht, das in dieſem Augen-
lick den Ausdruck unbarmherzigſter Härte z Es gibtfür die Studierenden von heute Dinge, die Jhr Alten nicht

richtig beurteilen könnt. Die ſogenannte „Revolte“ war eineW harmloſe Sache ein einfacher Proteſt gegen eine
adminiſtrative Verfügung, welche bezweckte, den letzten Reſt
von Geiſtesfreiheit zu unterdrücken

Jn des Fürſten Antlitz ſtieg jäh die dunkle Zornesröte auf.
Höre, Junge, Deine Sprache iſt die eines vollendeten Re

volutionärs und Verſchwörers. Jch nehme aber an,
Du Dir mit Deinem alten Vater nur einen groben Scherz

erlaubſt! Was haſt Du, der Sproſſe eines alten, ange
ſehenen Bojarengeſchlechts, mit Proteſten gegen miniſterielle
Exlaſſe, mit Auflehnungen gegen Befehle unſeres allergnädig-
ſten Zaren zu ſchaffen Und was verſtehſt Du unter
Ge rn e?“„Lieber Vater, ich meine, wir ſprechen uns darüber
her gründlich aus, und ich glaube, wir werden uns leicht
verſtehen lernen, wenn wir die Sache mit Ruhe diskutieren.
Mein Urteil iſt milde ausgefallen und lautet: „Ausſchluß von
der Univerſität für die Dauer eines halben Jahres! Viel
übler iſt mein Freund und Geſinnungsgenoſſe, Sergei Michai-
lowitſch, der Sohn des Gaſtwirtes in Makrodnowo, daran.
Jhn erwartet eine ſchwere Strafe, die wahrſcheinlich auf Si-

Und indem Fürſt

daß

werden wird in unſerem Rußland, das wir ja alle lieben.
Doch jetzt geſtatte, teurer Vater, daß ich mich auf ein Stünd-

e und mich von den Strapazen der weiten Reiſe etwas
zrhole.“

„Tue das. Jch erwarte Dich alsdann in meinem Arbeits-
zimmer!“ gebot der Alte t

Konſtantin eilte davon und ſein Vater ſtarrte noch lange
die Tür an, hinter welcher der Sohn verſchwunden war.Sein ganzer Körper befand ſich in zuckender Bewegung, wie
eine unheilſchwangere, wetterleuchtende Wolke.

War es denn möglich Sein Sohn, ein Fürſt Stepano-
witſch, wegen demagogiſcher Umtriebe im er nis und der
Hochſchule verwieſen! Ein Empörer, ein Aufwiegler und
Terroriſt, der die Deſet des Zaren mißachtet und mit den
Plebejern gemeinſame h gemacht! Sein Sohn ſein
eigener Sohn und Erbe! Und das alles berichtet der Junge
mit einer hier gar und Gelaſſenheit, als handle es ſich
um die ſelbſtverſtändlichſten Sachen von oer Welt!

Jm Kopfe des ſtolzen Bojaren wirbelte es. Das eben Ge
hörte erſchien ihm ganz unfaßbar, unglaublich! Und doch

Und doch!
Aufſpringend rannte er mit geballten Fäuſten lange Zeit

auf und ab, in wilder Haſt und mit geſenktem Haupte.
Erſt nach und nach legte ſich in ſeinem Jnnern der brau-

ende Sturm und eine Art wägender Beſonnenheit gewann
ie Oberhand. Nach langem innen beſchloß der Fürſt,

gegen ſeinen Sohn die unerſchütterlich wohlwollende Auſorität
in den Vordergrund zu ſtellen. Starre Strenge und Gewalt
hatten das wußte er bei Konſtantin noch nie etwas
erreicht. Er wollte Auhig, kühl und väterlich nachſichtig er-
ind und in Güte den „Verblendeten“, „Verirrten“ auf

en rechten Weg zurückzubringen ſuchen.
Als arſt Konſtantin ſpäter vor ſeinen Vater trat, erinnerte

bei dieſem nur noch ein nervöſes Zittern der Hände daran,
daß noch nicht alle Erregung von ihm gewichen.

Der junge Mann e äußerlich ruhig und gelaſſen,
aber auf ſeinem jugendfriſchen, nrit Geſicht lag etwas

angigkeit.voll ſtill verborgener Trauer undDer Alte ſaß bereits in ſeinem Lehnſeuhi und hatte mit

birien lauten wird der arme, brave Freund tut mir leid! u
Aber wir müſſen uns eben tröſten, daß es einſtens beſſer Handbewegung ein, ihm gegenüber Platz zu nehmen.

chen zurückziehe, zunächſt meinen knurrenden Studentenmagen

Ungeduld ſeinen Sohn erwartet. Nun lud er ihn durch eine

Dieſer Empfang! Die Schweigſamkeit des Vaters, ſeine
beinahe theatraliſche Fata ſein tiefer Ernſt, das alles kam
dem jungen Fürſten ſo feierlich, aber auch beängſtigend vor.
Es überkam ihn das Gefühl, als würde jetzt ein fürchter-
liches Gewitter ſich über ſeinem Haupte entladen. Etwas be-
klommen ließ er ſich a einem der lederbezogenen Seſſel nie-
der und blickte ſeinen Vater fragend an.

Dieſer war ſichtlich bemüht, einen möglichſt freundlichen und
vertraulichen Ton in ſeine Rede zu legen.

„Konſtantin, Du wünſchteſt vorhin, daß wir die Sache inRuhe diskutieren. Nun wohl! Ich nehme an, Du biſt
verführt worden, Auge Dich nicht im Ernſt mit
Sachen, die den fürſtlichen Namen Stepanowitſch mit Schmach
und Schande bedecken könnten. Du biſt mein Sohn und
Erbe, nach meinem Ableben der einzige, männliche Vertreter
unſeres angeſehenen und einflußreichen Hauſes. Jch habe

roße Hoffnungen auf Die geſetzt und erwarte beſtimmt, daß
)u Deiner Abſtammung, Deines Namens und Standes wür-

dig Dich erweiſen wirſt. Du haſt Dir g Verfehlungenzu ſchulden kommen laſſen, die aber in Deiner großen u
gend Entſchuldigung e mögen. Jch will es hingehen
und bei einem väterlichen Verweiſe bewenden laſſen, von wel-
chem ich annehme, daß Du ſpr einem Befehle gleichachten
wirſt. Die Strafe die Entfernung von der Schule näm-
lich ſie wird Dir erlaſſen werden. Noch heute werde ich
an Se. Majeſtät, unſeren allergnädigſten Kaiſer, ein Bittge-
ſuch abgehen laſſen. Es wird Dir gewährt werden, ſchon
demnächſt Deine Studien wieder fortzuſetzen. Nur das eine,
Junge: Geſtehe, daß Du in einem leichtſinnigen Augenblick
der Verführung Dein Ohr geöffnet, daß Dein jugendlich heißes
Blut mit Deinem Verſtande durchgegangen

„Das unumwunden einzugeſtehen, fällt mir nicht ſchwer,
teurer Vater, weil es Tatſache iſt,“ h Konſtantin ſehr
S und mit einem eigentümlich feinem Lächeln ein. „Ge-
wiß, ich bin verführt worden

(Fortſetzung folgt.)
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jegen Windheim 15 Jahre Zuchthaus mit aleicher Dauer Kippe wurde aber, daatte tvurde unter Einrechnung der noch von ihm zu verbü
Strafe zu 15 Jahren Zuchthaus und Ehrverlu

W d hegen Vel ung des Polizeiſergeanten Richter 2 war
der Hroſchkenkutſcher Guſtav Schierioth von hier angeklagt.Richter hatte dem Sch. zur Anzeige gebracht we z eines
Tages mit ſeinem Fuhrwerk auf der Reilſtraße nicht genügend
rechts, ſondern neben den Schienen der elektriſchen Bahn ge
r war. Als die Sache vor dem Schöffengeyicht vor derl S e

enden
von gleiDauer vernrtei Geiher

ebertretungsabteilung zur Verhandlung ſtand, ch. na
dem der Polizeiſergeant ſeine Ausſage gemacht hatte, geſagt
haben „Sie ſind ja der reine Bauernfänger, das iſt ja die reine
Bauernfängerei.“ Der Angeklagte beſtreitet, daß die Aeuße-
rung ſo gefallen ſei, wie ſie von dem Zeugen bekundet worden
iſt. Er, Angeklagter, habe nur geſagt: „Dieſe Handlung der
Anzeigen grenzt ja an Bauernfängerei.“ Der Polizeiſergeant
blieb aber bei ſeiner Angabe. Beantragt wurden 20- Mk. ev.
4 Tage Gefängnis und erkannt wurde auf 10 Mk. ev. 2 Tage
Gefängnis nebſt Publikationsbefugnis in der Saalezeitung.

Pfarrer Jskraut im Lichte der Wahrheit.

(Knüppelſchlacht bei Spenge und anderes
(Schluß.)

Iſt auch das Auftreten Jskrauts bei der Knüttelſchlacht zu
Spenge ſchon völlig ansreichend, um über ſeinen Charakter und
ſeine Moral ein klares Bild zu gewinnen, ſo wird dieſes Bild
doch noch durch mehrere ſpätere Vorkommniſſe verſchärft. Die-
ſelben mögen deshalb mit angeführt werden.

Die Spenger Schlacht hatte die Arbeiter ſo erregt, daß lange
Zeit die Bauern aus Spenge und Umgegend, die u den Ab
ſatz ihrer Produkte in Bielefeld angewieſen waren, daſelbſt
nichts verkaufen konnten, ſodaß ihnen ſchwerer Schaden
daraus erwuchs. Sie konnten ſich bei Jskraut dafür bedanken.

Unſere Bielefelder Parteigenoſſen ſahen ſich gezwungen, dem
Jskraut polizeilich den Zutritt zu ihren Verſammlungen zu
verbieten. Jnfolgedeſſen paſſierte es dem Prediger chriſtlicher
Tugenden, daß ihm 1892 in Herford der Zutritt zur Stadt
verwehrt wurde und er auf dem Bahnhofe verbleiben mußte.

Ein Zimmermann war durch die Spenger Heldentat ſo er
grimmt auf Jskraut, daß er eines Tages, als J. vorbeiging,
ſeine Axt nach J. warf, die nur einen Schritt hinter J. in den
Boden ſchlug. Der Zimmermann mußte ſeine Tat mit vielen
Monaten Gefängnis büßen.

Herr Jskraut war es auch, der die Lüge verbreitete, Sozial-
demokraten hätten Mädchen ſchändlich vergewaltigt und dann
wie eine ausgepreßte Zitrone auf die Straße geworfen.

Jn Bielefeld war Jskrauts Bleiben nicht länger. Er ging
in die Anſtalt Bethel zu Bodelſchwingh.

Schon vor der Bielefelder Zeit war Jskraut in Luckenwalde
verurteilt worden, weil er der Hebamme K. zugerufen hatte,
ſie ſolle doch zu ihm kommen, ſich nicht aber von einem Juden
beſchirmen laſſen. Ein jüdiſcher Kaufmann hatte nämlich, da
es regnete, die Frau mit unter ſeinem Schirme gehen laſſen.

Gegen 48 nationalliberale Wähler in Eſchwege
ſtrengte J., der 1899 dort in den Reichstag gewählt worden
war, eine Beleidigungsklage an. Das Gericht ſprach jedoch
die Angeklagten frei und lud dem J. ſämtliche Koſten auf,
auch die Auslagen der Beklagten.

Einen noch blamableren Ausgang hatte die Klage des
Jskrauts Pgen den freiſinnigen Zigarrenfabrikanten es in

Eſchwege, Heſſe wurdeer ihn einen Lügner genannt hatte.in der Berufungsinſtan freigejprochen, Jskraut aber auf
Widerklage hin zu 100 H. und in Tragung ſämtlicher Koſten

verurteilt.
Die Sophiengemeinde in Berlin wählte den J. zum

Pfarrer. Das Konſiſtorium beſtätigte ihn nicht. Als die Ge-
meinde bei ihrem Beſchluſſe beharrte, weigerte ſich der Sup.
Schönberner, die Wahl von der Kanzel herab zu verkünden;
die Wahl ſei „Revolution“ und „Empörung“.

Als mutiger Germane zeigte ſich Herr J. am 15. Mai 1896
in einer Verſammlung zu Greiz. Er hatte als Referent wacker

auf die Sozialdemokratie und die Juden geſchimpft. Als
aber Genoſſe Goldſ ickau entgegentrat, lief er unter
allgemeinem Gelächter fort, weil ihn ſein eigener
ngrepnd der Vorſitzende, zur Ruhe hatte verweiſen müſſen.

Auch den Redakteur Erdmannsdbrffer in Berlin ver-
klagte t wegen Wieder wurde der Beklagte frei
geſprochen und J. auf die Gegenklage hin zu 25 Mk. Strafe
und in die Koſten verurteilt. In dieſem Prozeß war es, daß
ein Erlaß des Konſiſtoriums über J. zur Sprache kam. Darin
hieß es wörtlich. Jskrauts Vorleben ſtelle dar eine „ununter
brochene Kette von Konflikten mit Behörden, Amts
brüdern und Gemeindegliedern“.

Dieſe Beiſpiele mögen genügen. So ſieht Herr Pfarrer J
kraut in Kröſſuln im Lichte der Tatſachen aus. Das iſt der
Freund Zwirnmanns, der dieſem die Fiugblätter ſchreibt und
die Wähler zuführen ſoll.

An ihren Früchten und an ihren Freunden ſollt
ihr ſie erkennen!

Aus dem VReiche.
Berlin. Zum Peſtfall. Das Befinden der Jſolierten,

auch des Wärters Marggraf, iſt heute gut. Marggraf, der von
dem früheren Fieber ſehr geſchwächt iſt, hütet noch das Beit
und iſt von den übrigen Jſolierten ſtreng abgeſondert.

—,„Arbeiterriſiko. Auf dem Neubau der Martha-Kirche in
der Jlogauerſtr. ſtürzte ein Stangengerüſt ein. Drei Arbeiter
erlitten hierbei ſchwere Verletzungen.

reiburg i. Br. Kulturaxbeit mit dem Beile.
Geſtern morgen wurden die drei Raubmörder Ziegler, Weißer
und Hermann hingerichtet.

Magdeburg. Flüchtig geworden iſt der Börſenmakler
Bahſe nach Unterſchlagung von re in Höhe von
8000 Mk. auch werden ihm noch andere ſtrafbare Handlungen
zur Laſt gelegt.

Soldaten-Selbſtmord. Erhängt hatAltenburg.
ſich ein Soldat der 5. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
Nr. 153 im Backofengebäude eines Gutspächters in Busla.
Der Grund iſt, wie meiſtens bei Soldatenſelbſtmorden, un
bekannt, läßt ſich aber leicht denken.

Straßburg. Zur Pocken-Epidemie. Von den im
Hoſpital befindlichen 17 Pockenkranken iſt einer geſtorben,
9 wurden als geheilt entlaſſen, 7 befinden ſich noch in Behand-
lung. Seit dem 1. ds. Mts. iſt kein neuer Pockenfall vor
gekommen.

Vermiſchtes.
Das Nach ſie ur Kataſtrophe in Marſeille. DieKapitäne der beiden Sraiſſimet Vampfer Liban und Jnſulaire

Lacotte und Arnaud wurden wegen fahrläſſiger Menſchentötung
unter Anklage geſtellt.

Keſſelexploſionen. Auf einer Fahrt des franzöſiſchen
Kanonenbootes Orly auf dem Yangtſe hat eine u
ſtattgefunden, wodurch zwei Perſonen getötet und zwei ver-
wundet wurden. Ftag Keſſelexploſion erfolgte in Geht in
der Seifenfabrik der Firma Bräckmann.
tot, drei Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Der Einſturz eines
hohen Schornſteins der Fabrik verurſachte großen Schaden an
den umliegenden Gebänden.

Letzte Nachrichten.
Lindau, 13. Juni. Der Großherzog von Toskana traf geſtern

hier ein. Die Ausſöhnung mit ſeiner Tochter Luiſe geſtaltete
ſich rührend. Die Abreiſe der Prinzeſſin nach dem franzöſiſchen
Schloſſe Romeau erfolgt Montag.

Wien, 13. Juni. Der Attentäter Bernſtein-Reich wurde heute
nacht einem Jrrenhaus überwieſen

Belgrad, 13. Juni. Jm geſtrigen Miniſterrat kam es zu
Komplikationen. Der Miniſter des Aeußern plaidierte für die
Republik. Der ſerbiſche Präſes Awakumowitſch erklärte, von
ſämtlichen Regierungen, ausgenommen die deutſche, ſeien be-
ruhigende Erklärungen eingegangen. Auch gegen die Atten-
täter werde keinerlei Strafverfahren eingeleitet werden. Der
frühere Miniſter des Aeußern Teodorowitſch iſt ſeinen Wunden
erlegen, ebenſo zwei verwundete, jüngere Offiziere. Die Zahl
der Toten beträgt nunmehr im ganzen 13. Die Schweſtern
der Königin Draga wurden geſtern unter ſtarker Bedeckung
über die Grenze gebracht.

des en und wer nicht will, wie es

Ein Seit war ſofort

Liſſabon, 13. Juni. Der Ausſtand in Oporto net
weitere Ausdehnung an, 25 000 Arbeiter durchziehen die
Die Regierung ſandte einen Kreuzer und einKanonenboot nach
Oporto.

g Briefkaſten der Redaktion.
erga. r erſt nach dem 16„Juni, aber vor demwahltage das 25. Lebensjahr erreicht, iſt nicht bei der Sus:

wahl wahlberechtigt.
—ä

Eingeſandt.
Handwerksmeifter und Reichstagswahl.

Ein alter Handwerksmeiſter ſchreibt uns: Da jetzt wir
Handwerksmeiſter für das „politiſche Kind Dr. Bindſeil ein
gefangen werden ſollen, rufe ich allen Handwerksmeiſtern und
Gewerbetreibenden zu:

Wer für gleiche, wahre Menſchenrechte ſtrebt, daß jeder, der
das Unglück hatte, geboren zu werden, ob in höheren oder
unteren Klaſſen, auch das Recht haben muß zum vollen Genuß

tie jetzt der Fall iſt, dadie Lebensfreude nur für wenige zu haben iſt, während die
en S welche die ſchwerſte Arbeit verrichten, alles entbehren

üſſen,
der wähle ſozialdemokratiſch.

Wer für die Endziele der Sozialdemokratie ſtrebt, wer für
die Erringung wahrer und gleicher Menſchenrechte iſt und für
Beſeitigung der jetzigen Ausbeutung des Handwerkers durch
das Kapital wer nicht will, daß ein großer Teil der Be
völkerung ſich jetzt im Zuchthauſe wohler befinden würde, als
in der Freiheit, weil er dort wenigſtens Nahrung und Obdach
ndet, was ihm in der Freiheit mangelt, der kann keinen
egner der Sozialdemokraten wählen. Nur derjenige, welcher

alle Genüſſe und Rechte für ſich in Anſpruch nimmt und alle
Pflichten ſeinen Mitmenſchen aufbürdet, kann einen Dr. Bind-
ſeil wählen.

er das wahre Chriſtentum zur Geltung bringen will durch
die Liebe zu ſeinem Nächſten, welche jetzt als wahrer Hohn von
den chriſtlichen Parteien im Munde geführt wird, der wähle
ſozialdemokratiſch.

Wer nicht will, daß immer mehr indirekte Steuern bewilligt
werden, welche hauptſächlich von den ſchwachen Schultern ge
tragen werden müſſen, der wähle ſozialdemokratiſch.

Einer von den Alten.

Eingeſandt.
Achtung, Trebnitz!

Arbeiter, Parteigenoſſen! Hier ſoll dieſen Sonntag,
den 14. Juni, eine Beſprechung ſtattfinden über Gründung
eines Arbeiterbildungsvereins. Wir halten es doch im Inter
eſſe eines einheitlichen Zuſammenwirkens aller Genoſſen in
unſerem Wahlkreiſe für richtig, wenn auch hier in Trebnitz eine
Zahlſtelle des Sozial demokratiſchen Vereins er-
richtet wird. Beſſer iſt denn aber, wir warten mit dieſer Er
richtung bis zum Sonntag, den 21. Juni, oder noch acht Tage
ſpäter, da dann die Wahlarbeiten erledigt ſind und unſer Kreis
Vertrauensmann, Genoſſe Leopoldt, an der Beſprechung teil
nehmen kann.

Offene Zufrage aus Raumburg.

Vor ein paar Tagen erhielt ich eine Aufforderung des hieſigen
r meinen Beitrag für die Handwerkskammer
Halle an die hieſige Stadtſteuerkaſſe abzuführen. Daß ich
dies wie alle Jahre tun muß, iſt mir klar; unklar iſt mir je
doch die Höhe der diesjährigen Feſtſetzung, indem ich von
1.49 Mk. auf 2.34 Mk. geſteigert worden bin. Warum iſt
dieſe envrme Steigerung eingetreten? Sollen dadurch die
Unterſchlagungen des Dr. Mühlpfordt (12000 Marh) gedeckt
werden Jch frage deshalb auf öffentlichem Wege an, ob nochandere im Vereiche der Handelskammer Halle wohnende und

derſelben angehörige Handwerker eine Steigerung ihrer Bei-träge erfahren haben. Können wir uns nicht einigen behufs

gemeinſamer Beſchwerde gegen eine ſolche Steigerung des Bei-
trags zu gunſten des verantwortlichen Vorſtandes der Hand
werkskammer?

Naumburg. Ein Handwerksmeiſter.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Prutse le Monpenreng.
Nur bewährte, auf ihre 6üte

hin geprüfte Qualitäten.

Nova (mel. Nessel) das Meter 16 Pfg.
Rockfutter das Meter 18 Pfg.
Stosslüster das Meter 33 Pfg.Mohair-Schutzborde das Meter 4 Pfg.
Taillenstäbe das Dutzend 7 Pkg.
Druckknöpfe das Dutzend 7 Pfg.
Taillenverschlüsse das Stück 6 Pfg.
Soutache das Stück (25 Meter) 20 Pfg.

Wegen

umd Schneicddereiartilgel.
Schweissblätter das Paar 5 Pfg.
Hemdenknöpfe d. Gros (12 Dt2d.) 10 Pfg.
Wäsche-Buchstaben 2 Dtzd. 5 Pfg.
Strumpfbandgummi das Meter 4 Pfg.
Lamalitze 10 Meter 15 Pfg.Sicherheitsnadeln d. Gros (12 Dt2d.) 20 Pfg.
Haarnadeln das Dtzd. Briefe 3 Pfg.
Lockennadeln das Dtzd. Briefe 3 Pfg.

vorgerückter Saison
bedeutende Preisermässigung

Geschäftstas D. Lewuim

Anerkannt grösste ſuswahl!

Anerkannt billigste Preise

Zentimetermasse das Stück 1 Pfg.
Schablonenkasten das Stück 6 Pfg.
Krageneinlagen das Stück 2 Pfg.
Nähnadeln 100 Stück 4 Pfg.
Stecknadeln 200 Stück 3 Pfg.Häkelnadeln das halbe Dtzd. 4 Pfg.
Kettenhenkel das Dutzend 6 Pfg.
Schuhknöpfer 3 Stück 1 Pfg.

Damenputz,
VeissWwaren,

Damen-, Mädchen- u.
Knaben-Konfektion.

Halle a. S.,
Marktplatz 2u. 3.
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F e vWähler Versammlungen
finden vor dem 16. Juni noch ſtatt:

Sonnabend den 13. Juni abends S. Uhr im letzten Dreier“, Merseburgerstrasse 29.Tagesordnung: Warum müſſen wir ſiegen?
Referent Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert aus Steglitz bei Berlin. Freie Diskuſſion.

Böllberg uncil Wörlitz.
Sonnabend den ſ3. Juni abends S Uhr im Lokal des Herrn Weinrich, Bölbergerweg-

Tagesordnung: Die große Abrechnung des arbeitenden Volkes.
Referent: Arbeiterſekretär Gülchenberg aus Halle. Freie Diskuſſion.

Am Sonntag den 14. Juni nachmittags .4 Uhr in Halle üm Bellevue“, Lindenſtraße.
Tagesordnung: Der große Gerichtstag des Volkes.

Referent: Reichstagsabgeordneter und Rechtsanwalt W. Heine aus Berlin. Freie Diskuſſion.
Sonntag den 14. Juni nachmittags 3 Uhr im Gasthof zum Schwan in Löhbejünmn.

Tagesordnung: Warum braucht der Saalkreis eine ſozialdemokratiſche Vertretung?
Referent: Reichstagskandidat Wilh. Grothe aus Halle. Freie Diskuſſion.

Be tg den 15. Juni abends 8 Uhr
5 große öffentliche Wähler- Verſammlungen

im „Bellevue“ und in den Ballsälen““ (Glauch. Schützenhaus) in Halle,
im „Burgtheater“ in Giebichenſtein, im „Rotenm Acdler“ in Trotha und im

„Liümdenhof“ in Kröllwitz.

Tagesorduung: Ein lezzten Mort vor dem Kumpfe.
Referenten: Reichstagsabgeordneter Vrätz Kunert, Arbeiterſekretär Güläemnberg,

Dr. Duncker-Leipzig, Reichstagskandidat Wilh. Grothe und Redakteur Krnst Däumig.
Jn allen Verſammlungen freie Diskuſſion.

Parteigenoſſen! Es gilt eine letzte Aufmunterung für den 16. Juni, kommt alle in die Verſammlungen.
Die Einberufer.

Mein Giesfähriger

Inventur-Kusv erkauf
beginnt Montag den Is5. Juni.

Um Vor der Inventur- Aufnahme mit den riesigen Lagervorräten zu räumen, habe aus allen Abteilungen meines
grossen Warenlagers grosse Posten weit unter Vreis zurückgestellt, darunter

ein grosser Teil bis unter die Hälfte des Verkaufspreises.
Saison- Kriikel ganz vesonders villig.

I Bitte die Schaufenster zu beachten.

F'inihu
ePreisselbeeren Auf zur Wahl:!

im Heſawmh c 7 mit Zucker nut gr. n e en 3 Se i r z B.
[9. teurhoſen dieſelben eignen ſich vor Alle von Verſandt-Geſchäften ange-in gehtnern billigſt. züglich zum langen Sitzen, Paar 1.60 M. botenen Artikel liefere bedeutend billigerer Sinigens i I v vbi Karl lang e en. Saten ſcher vctenſachen und Schuh Gpmmi- Warenhaus7 R a Muſter rc.racht Tinolestt. Althandlung Hennicke, Oscar JTlschner,KI. m e 26. Kl. Ulrichſtraße 16. Gr. Ulrichſtr. 40, Leipzigerſtr. o.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. mm b. H.) Halle a. S.
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Ur. 13. Halle a. 5., Sonn

Beilage zum Volkoblatt.
den I. Auni 1903. 14. Jahrg.

rer eeeooroe eGewählt wird am 16. Juni von vorm. 10 bis abends 7 Uhr.
DE Pünktlich um 7 Uhr wird der Wahlakt geſchloſſen.

Wer um 7 Uhr noch nicht abgeſtimmt hat, darf überhaupt nicht wählen, auch wenn er vorher ſchon im Wahllokal
war. Wer es irgendwie ermöglichen kann, gehe ſchon vormittags zur Wahl.
zum Wahllokal ſehr ſtark. Wer deshalb ſein Wahlrech

Abends iſt erfahrungsgemäß der Andrang
t nicht durch Bummelei verlieren will, gehe bezeiten zur Wahl.

Zur Wahlbewegung im Reg Vez. Merſeburg.
h.

Halle-Haalkreis.

An die Varteigenoſſen
von Halle und dem Saalkreis.

Wir machen nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß am Sounabend und Sonntag die
Flugblatt- und Stimmzettel- Verbreitung
ſtattfindet.

Das Wahlbureau befindet ſich am
Tage der Wahl von früh 4 Uhr ab im
Weißen Roß, Geiſtſtraße 5.

Daſelbſt ſind auch jederzeit Stimmzettel
für unſern Kandidaten zu haben.

Auch ſonuſtige, die Wahl betreffende
Auskunft wird erteilt.

J. A. des ſozialdem. Wahlkomitees:
Karl Reiwand, Vorſ.

9 ſozialdemokratiſche Wählerverſammlungen finden
heute, morgen und am Montag in Halle und im Saalkreis
ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Eine „gute Vorbedeutung“ für die Wahlausſichten der
Herren Bindſeil und Schmidt iſt die Tatſache, daß ſich am
Donnerstag auf die Aufforderung der bürgerlichen Parteien
hin in der Aktienbrauerei nicht einmal ſo viel Radfahrer
eingefunden haben, daß bezüglich der Einholung
der Wahlergebniſſe Dispoſitionen getroffen wer-
den konnten.
Radfahrer Vereine nicht allzu viel Gewicht beizulegen, kann
aber doch daraus erſehen, welche Sympathie die Kandidaturen
Bindſeil und Schmidt haben.

Dagegen können wir feſtſtellen, daß in der geſtrigen Be-
ſprechung der Arbeiter-Radfahrer, die im Weißen Roß
ſtattfand, die Einholung der Wahlergebniſſe vollſtändig geregelt
werden konnte, weil genug Radfahrer zur Verfügung ſtanden.
Dabei ſind naturgemäß die bürgerlichen Radfahrervereine den
Arbeiter-Radſahrervereinen an Zahl überlegen.

Dieſe Gegenüberſtellung iſt auch eine Vorbedeutung, und
vielleicht nicht die ſchlechteſte.

Das „politiſche Kind“ hielt geſtern Abend in den Kaiſer-
ſälen das letzte Debut vor dem Durchfall ab und beſtätigte
durch ſeine Ausführungen, daß er in der Tat dieſen ſich ſelbſt
beigelegten Namen verdient, denn wer über die Wirkung der
Zölle ſo im Unklaren iſt, der iſt keiner anderen Bezeichnung
wert. Mit Mätzchen, wie ſie geſtern vorgetragen wurden, er-
zielt man wohl bei Leuten Beifall, die um ihr täglich Brot
nicht zu ſorgen brauchen, bei Arbeitern, die mit jedem Pfen-
nig rechnen müſſen, fällt eine Verteuerung der Lebensmittel
ſehr ins Gewicht, ſelbſt wenn ſie, frei nach Bindſeil, not-
wendig ſein ſollte zur Stärkung des Militarismus.

Aber nicht nur das politiſche ſondern auch das aus
geſtoßene Kind will Herr Bindſeil ſein, da wieder die
bewegliche Klage von den undankbaren freiſinnigen Parteige-
noſſen vorgetragen wurde. Für Lügen eines freiſinnigen Par-
teigenoſſen erklärte dann der Kandidat die verbreitete Nach-
richt, daß die Bindſeilkandidatur jemand hätte aufoktroiert
werden ſollen. Die Leitſätze der Saalezeitung ſeien Unſinn,
darin ſei von ihm behauptet, er habe dem Bund der Land-
wirte Verſprechen abgeben müſſen, das ſei nicht der Fall.
Schmidt, nicht er, verſpreche ſo viel, was er nicht halten
könnte.

Zu der Agitation übergehend, ſtellte das Kind klar, was es
unter vornehmen Wahlkampf verſteht. Vornehm iſt es
alſo von jetzt an, die Gegner recht gehäſſig anzugreifen, den-
ſelben aber nicht das Wort zu geſtatten. Vornehm iſt es auch
zu behaupten, daß die Streiks von Leuten beſchloſſen werden,
die außerhalb der betreffenden Organiſation ſtehen und die
ſich nachher die Hände reibend dabei ſtellen und die unglück
lichen „Opfer“ ihrem Schickſal überlaſſen. Wenn dieſe Aeuße-
rung organiſierten Arbeitern zu Geſicht kommt, dann wird ſie
ihnen eine vergnügte Viertelſtunde bereiten und ihnen unwei-
gerlich die Ueberzeugung beibringen, daß Bindſeil der geeig
netſte Kandidat der Scharfmacher iſt und daß er als Juriſt
beſſer daran tun würde, ſich über die Entſtehung von Diffe-
renzen und den Gang der Leitung einmal zu orientieren, an
ſtatt derartiges zu behaupten. Als Beweis für die Notwen-
digkeit des Kampfes gegen die Sozialdemokratie führte der ge
wiegte „Juriſt“ auch den Fall Krupp an, fand aber damit
ſelbſt bei ſeinen Wählern kein Verſtändnis; alles laſſen ſich
dieſelben anſcheinend doch nicht vorſetzen und beweiſen damit,
daß ſie über gewiſſe Vorkommniſſe ſich eine einſeitige Anſicht
von keinem Redner aufoktroieren laſſen.

Di umvereine waren nach Bindſeil eine Not-wenige 7 jetzt ihre Grenzen überſchritten hätten und des

halb bekämpft werden müſſen. Eine Anfrage wie ſich der
Kandidat zu der in den höchſten Regionen geförderten Ultra
montanbewegung ſtellte, wurde mit dem energiſchſten Kampf
gegen dieſe Bevorzugung Roms beantworket, dem jedoch einige
Hochs auf dieſelben höchſten Regionen folgten.

Man braucht dieſer Lauheit der bürgerlichen

dige Hand werksrettung, auf die ſich der Kandidat
verpflichten ſollte, wurde von dem Tiſchler Jurth durch Be-
kämpfung der Gewerbefreiheit, durch den Befähigungs Nach-
weis, und durch den Fall Mühlpfordt wirkſam gefördert.

Suchsland hob den feſten Punkt der Vaterlandsliebe
hervor, durch den die Sozialdemokratie und die anderen
Widerſacher vernichtet werden könnten. Ein freiſinniger
Parteigänger, Herr Groß, packte die neueſte Wahrheit aus,
daß Bindſeil nicht von der Partei, ſondern nur von der Lei-
tung ausgeſtoßen ſei. Die Freiſinnigen würden trotzdem für
Bindſeil eintreten. Was die Leitung ſchreibe, danach brauche
ſich niemand zu richten. Der Freiſinn findet alſo ſeine wirk-
ſamſte Vertretung bei dem Brotwucher-Vertrelter.

Ein ſchöner Traum. Jn einem geſtern zur Verbreitung
gelangten Wahlflugblatt des Herrn Bindſeil wird über die
Ausſichten der liberal-konſervativ-bündleriſchen Kandidatur wie
folgt gefabelt:

Wozu aber das ganze müßige Gerede von einer Stich-
wahl? Eine ſolche iſt immer nur ein Notbehelf.

Allein wirkſam iſt die Niederlage der
Sozialdemokratie in der Hauptwahl am
16. Juni!
Dieſe kann, dieſe muß erreicht werden!
Darin ſind wir allerdings mit dem Verfaſſer des Bind-

ſeilſchen Flugblattes einig, daß eine Niederlage erreicht werden
kann, ja erreicht werden muß, nur haben wir andere Parteien
in Ausſicht. Und die Arbeiterſchaft hätte 5 Jahre umſonſt
wirtſchaftlich und politiſch gekämpft, wenn ſie im entſcheidenden
Moment nicht alles daran ſetzen würde, die Niederlage der ge-
ſamten bürgerlichen Parteien zu einer vernichtenden zu machen.
Dieſe Hoffnung hegen wir und wir ſind ſicher, daß der Wahl-
ausfall am Dienstag ſie nicht zu ſchanden machen wird.

Pfui Teufel!
die Bindſeilianer ſich ausgedacht.
Dienstag ſoll folgender Zettel verbreitet werden:

Das Vaterland über die Partei!
Bitte eilen Sie!

Eine erbärmliche Wahllüge haben
Am Montag und

Heute iſt Waßltag!
Mehr als ſonſt gilt es dieſes Mal bei der Wahl die

Zeit auszunutzen, denn die neue Einrichtung der Wahl
kuverts verlängert die Handlung der Stimmabgabe
um ein bedentendes. Wie man hört, hat hierauf
die ſozialdemokratiſche Partei einen Wahl-
kniff aufgebaut, indem ſie mit ihren An-
hängern des Nachmittags die Wahllokale
beſetzen und in den Wahlzellen durch Ob-
ſtruktion die Zeit vertrödeln und ſo diebürgerlichen Wähler an der Ausübung des
Wahlrechtes hindern will. Wir erſuchen daher
alle diejenigen, welche für unſeren Kandidaten Herrn

Kmtsgerichtsrat Dr. Windſeil
zu ſtimmen beabſichtigen, möglichſt ſchon des Vor-
mittags ihrer Wahlpflicht zu genügen. Sie werden
dadurch ebenſo dem allgemeinen Wohle wie ihrer
eigenen Bequemlichkeit dienen.

Die vereinigten Varteien.
J. A. Dr. Witthauer.

Auf dieſe bubenhafte Niedertracht kann es nur eine
Antwort geben:

Nieder mit dieſer Geſellſchaft!

Nochmals Dr. Biundſeil als Juriſt.
Der Kandidat mit dem warmen Herzen, deſſen juriſtiſche

Tätigkeit auch geſtern abend in der Verſammlung in den
Kaiſerſälen wieder lobend hervorgehoben wurde, hat in ſeiner
Praxis ſo viele Eindrücke und Erinnerungen hinterlaſſen, daß
es ſich lohnt, ſich noch einmal damit zu beſchäftigen. Es iſt
nicht ſelten vorgekommen, daß Dr. Bindſeil als Staatsanwalt
mit den Verteidigern Konflikte gehabt hat und abgetrumpft
wurde. Jn einem Schwurgerichtsprozeß näherte ſich Herr
Dr. Bindſeil als Staatsanwalt aber auch einmal, während der
Gerichtshof ſich zur Beratung zurückgezogen hatte, der Ge-
ſchworenenbank und erlaubte ſich die etwas ſehr weitgehende
Anfrage, „wie die Herren Geſchworenen zu dem Freiſpruch ge
kommen wären.“ Die Antwort des angeſprochenen Geſchworenen
war, daß Herr Dr. Bindſeil als Staatsanwalt doch ſelbſt wiſſen
müſſe, daß die Geſchworenen über ihre Urteile dem Ankläger
nicht Rede zu ſtehen brauchten. Der abgetrumpfte Herr Bind-
ſeil zog ſich ſchleunigſt zurück und bemerkte dann, daß er gar
nicht wiſſen wolle, was in dem Beratungszimmer vor ſich ge
gangen ſei.

Daß Herr Bindſeil als Richter beſonders ſchneidig gegen
unſere Partei vorging, darauf haben wir ſchon hingewieſen.
Sein „Mitleid“ mit unſeren Redakteuren brachte ihn zuweilen
ſo weit, daß er in den Gerichtsſälen nicht ſelten Worte ge-
brauchte, die man bei Richtern gern vermißt. Beſonders ſprach
er gern von dem großen Maul“, das die Sozialdemokraten
hätten. Jn einem Boykottprozeß erklärte Herr Bindſeil ſogar
dem angeklagten Redakteur, daß dieſer für ſein Eintreten keine
Anerkennung in der ſozialdemokratiſchen Partei fände. Die
Leute mit dem großen Maul wären doch Herren der
Situation. Als der Genoſſe Mannigel in jenem Prozeß
darauf hinwies, daß alle Gewerkſchaften ein Jntereſſe daran
hätten, den Müllern gute Arbeitsbedingungen zu ſchaffen, ent

Die notwen gegnete Dr. Bindſeil: Wohin ſoll denn das führen, wenn

Schneider und dergleichen über Müller zu Gericht ſitzen
ſollen. Ein Beweis, welche Auffaſſung Dr. Bindſeil von den
Beſtrebungen der Gewerkſchaftsbewegung hat.

Jn ſeinen Ausdrücken war Herr Bindſeil, wie ſchon geſagt,
nicht wähleriſch. Ein Verteidiger hatte nicht Unrecht, als er in
einem im November 1900 ſtattgefundenen Prozeß gegen den
Gutsbeſitzer Fritz Beil von Gröbers, als Dr. Bindſeil als
Zeuge aufgetreten war, ſagte: Wer den Herrn Dr. Bind-
ſeit kennt, der liebt, ſeiner Meinung in verſtändlichſfter
Weiſe Ausdruck zu geben, wird annehmen, daß Herr Bind-
ſeil dem Angeklagten Beil gegenüber den Ausdruck Unver-
ſchämtheit gebraucht hat. Dr. Bindſeil war auf einem
Amtswege mit dem Fahrrad Beils angeſtoßen und dann mit
Maurermeiſtern und Gutsbeſitzern bald in eine Schlägerei ge-
raten. Dabei ſollte er den Ausdruck Unverſchämtheit gebraucht
haben. Auch in dieſem Prozeß ſpielte das „große Maul“ eine
gewiſſe Rolle. Als ein Maurermeiſter von Gröbers als Zeuge
etwas zögernd aufgetreten war, erklärte Herr Bindſeil: Jetzt
kann der Zeuge kein Wort ſagen und damals hatte er
ein ſo großes Maul. Dabei machte Herr Bindſeil ſeine
Hände in Halbmeter Entfernung auseinander, um
zu veranſchaulichen, wie groß das „Maul“ des Maurermeiſters
geweſen ſein ſollte. Daß ſich dieſer Zeuge damals das gefallen
ließ, war verwunderlich. Hoffentlich haben ſich die Herren von
Gröbers und Dr. Bindſeil bei der Reichstagswahl wieder aus-
geſöhnt. Das Uebertreiben iſt eine Eigentümlichkeit der Bind-
ſeilianer, die ſogar im erſten Wahlgange ſiegen möchten. Jeden-
falls ſtopfen aber die Wähler des Saalkreiſes den Miſchmaſch-
parteien gleich im erſten Wahlgange derartig das halbmeter
weite Maul, daß ſie es für die kommenden Wahlen gänzlich
geſchloſſen halten.

Den ſtärkſten Damm gegen den Umſturz läßt das letzte
Flugblatt des Stärkefabrikanten Schmidt wieder einmal auf-
marſchieren. Die armen Leute müſſen doch recht hilflos unſeren
Beſtrebungen gegenüberſtehen, wenn ſie die alte Phraſe von
dem Liberalismus als ſtärkſten Damm gegen die Sozialdemo-
kratie immer wieder aufwärmen, obwohl jeder ehrliche Politiker
der Linken zugeſtehen muß, daß der Liberalismus im gegen
wärtigen Wahlkampfe Beſſeres zu tun haben müßte, als der
Reaktion ſich im Kampfe gegen die Sozialdemokratie anzubieten,Die Kandidatur Schmidt durfte überhaupt nicht eigen
wenn wir es mit einem rückgratfeſten entſchloſſenen Freiſinn
zu tun hätten. Es iſt unbeſtritten, daß die hauptſächlichſten
liberalen Forderungen bei der Sozialdemokratie ganz gut aufgehoben ſind. Statt deſſen gibt ſich Herr Schintt zum
Schrittmacher der Reaktion her. Er braucht ſich alſo nicht zu
wundern, wenn ihm die Sozialdemokratie auch als ſolcher be
handelt.

Einer, der keine „Veranlaſſung“ hat. Jm Gaſthofe des
Herrn Wegeleben zu Bruckdorf ſollte geſtern eine Verſammlung
ſtattfinden, nicht unter freiem Himmel ſondern im Saale Die
Anmeldung war rechtzeitig am Mittwoch beim Amtsvorſteher
für Bruckdorf, dem Herrn v. Bülow in Dieskau, eingereicht
worden. Da lief heute, am 13. Juni, folgendes Schreiben
beim Einberufer der Verſammlung ein.

Dieskau, 12. 6. 03.
Da der Gaſtwirt Wegeleben verſichert, daß er nicht

geſonnen ſei ſein Lokal für eine Mitgliederverſammlung
des Sozialdem. Vereins für Halle und Saalkreis herzugeben,
habe ich keine Veranlaſſung, die gewünſchte Be-
ſcheinigung auszuftellen.

Der Amtsvorſteher.
v. Bülow.

Herrn Tiſchlermeiſter Karl Reiwand,
1. Vorſitzender des Soz. Vereins

für Halle und Saalkreis.
Das iſt nett, wirklich nett! Jhre Gnaden Herr v. Bülow

haben „keine Veranlaſſung“, das Geſetz zu beachten, denn das
Geſetz ſchreibt bekanntlich vor, daß die Behörde ſofort eine
Beſcheinigung über die erfolgte Anmeldung auszuſtellen
hat. Herr v. Bülow iſt zwar ein reicher und auch ein adliger
Mann, aber das Geſetz ſteht noch einige Zoll über ihm. Er hat
zu tun, was das Geſetz verlangt, nicht aber darf er aus dem
Geſetze machen, was er will. Entweder kennt er das Geſetz
nicht, dann ſoll er ſein Amt als Amtsvorſteher niederlegen;
oder er kennt das Geſetz, dann iſt er ein bewußter Miß
achter desſelben. Ob der Wirt ſeinen Saal hergibt oder nicht,
geht Herrn Bülow garnichts an; das iſt nicht ſeine Sache.
Er hat lediglich die Beſcheinigung über die erfolgte Anmeldung
auszuſtellen und zwar ſofort, ohne Zaudern, ohne Widerrede,
ohne Bedenken, ohne vorherige Fühlungnahme mit dem Wirte.
Welche Einflüſſe übrigens den Wirt zur Zurücknahme ſeiner
Zuſage bewogen haben, bleibe hier unerörtert: vielleicht kann
auch hierüber Herr Bülow Aufſchluß geben. Sicher iſt, daß
Herr v. Bülow das Geſetz verletzt hat, das Geſetz, das
für jeden die höchſte Autorität ſein ſoll und das vor der revolu
tionären Sozialdemokratie zu ſchützen bekanntlich eine der
Hauptaufgaben der Patrioten ſein ſoll, denen ſich Herr v. Bülow
als Freund der Bindſeil- Kandidatur zuzählt.

Der Amtsvorſteher v. Bülow in Dieskau hat das
Geſetz verletzt, das Geſetz, deſſen ſtrenge Einhaltung
ſein als Amtsvorſteher fordert. Er hat das Geſetz
verletzt.

Verboten iſt auch die zu Sonntag nach Könnern einbe-
rufene Verſammlung unter freiem Himmel, in der Genoſſe
Fette referieren ſollte.

Oeffentliche Schneiderverſammlung.
Jn der am 8. Juni abgehaltenen Verſammlung referierte

Arbeiterſekretär Gen. Güldenberg über das Thema WelchemKandidaten kann ein gewertſchaftlich organiſierter Arbeiter ſeine
Stimme geben Referent ging in ausführlt er Weiſe ca die

vom letzten Reichstag angenommenen Arbeiterſchutz- und ſozial
politiſchen Geſetze ein, beſprach die zum Se der Arbeiter er
laſſenen Bundesratsverordnungen und zeigte bei faſt jedem Zu



ſatz oder jeder Verordnung an recht draſtiſchen Beiſpielen aus
ſeiner Praxis mitunter deren Auslegung, ebenſo führte er die
von den Gegnern, namentlich den Anhängern des Herrn Bind-
ſeil ſowie der u Volkspartei bei den Wahlen be
kundete Arbeiterfreundlichkeit auf ihren wahren Wert zurück.

Auf unſere Gewerkſchaft betonte Referent, daß
erade durch die Heimarbeit ſchlechte Zuſtände mit furchtbar
anger Arbeitszeit Platz gegriffen hat, verſchiedene Gewerbe

Jnſpektoren in ihren Berichten beſtätigen. Zum Schluß betont
der Redner, daß organiſierte Arbeiter nur für einen Kandidaten
eintreten können, der für alle gewerkſchaftlichen Forderungen,
für ein freies Vereins- und Verſammlungesrecht, geſetzliche An
erkennung der Gewerkſchaften uſw. zu haben iſt, und dieſes iſt
der Vertreter der Arbeiterſchaft, der Abgeordnete Fritz Kunert,

Reicher Beifall belohnte den Referenten für ſeine intereſſan-
ten Ausführungen. Die von über 100 Perſonen beſuchte Ber
h äe damit, daß der Redner allen zu Herzen ge

tte.ſprochen

Zeitz Weißenfels Raumburg.
Wen wählen wir Unter dieſer Ueberſchrift wird in

allen Blättern jetzt ein Jnſerat in Güte einer ganzen Seiteveröffentlicht. vie Antwort lautet: Herrn Rittergutsbeſitzer

Dippez; denn dieſer „unabhängige, beſonnene und parlamen-
tariſch erfahrene Mann, iſt der einzige, der den Sozialdemo-
kraten vertreiben kann. Unterſchrieben iſt der Aufruf von
42 Handwerkern, Kaufleuten, Fabrikbeſitzern, von 47 Guts-
oder Rittergutsbeſitzern und Jnſpektoren, von 43 Lehrern, Rek-
toren, Profeſſoren und Gemeinedevorſtehern, von einem Studien-
rat und von 29 Rentnern, Bankdirektoren, Aerzten, Juſtiz-
räten und Stadträten. Auch ein „ſchlichter Mann aus der
Werkſtatt“ fehlt nicht; es iſt der Maurer T. Kramer. Das
iſt die ganze Ausbeute nach langen Mühen. Die Fabrikbeſitzer,
Rektoren, Bankdirektoren, Juſtizräte u. ſ. w. wiſſen nun, wen
ſie zu wählen hätten.

Jn Naumburg befindet ſich unſer Wahlbureau vom Mon-
tag nacht 2 Uhr ab im Schwarzen Adler. Alle Mel-
dungen und Anfragen ſind von der Zeit ab nach dort zu
richten.

Jn Hohenmölſen fanden in dieſer Woche zwei Volksver
ſammlungen ſtatt, die von der Sozialdemokratie einberufen
worden waren. Jn der erſten referierte vorigen Sonntag
Genoſſe Dr. Duncker- Leipzig. Trotz des niedergegangenen
Regens hatten ſich etwa 250 Perſonen eingefunden, die mit
ſichtlichem Jntereſſe den gehaltvollen Ausführungen lauſchten.

Die zweite Verſammlung war am geſtrigen Freitag abend.
Die 9 der Beſucher wird nicht hinter 600 zurückgeblieben
ſein; ſelbſt aus Dörfern, die bis zwei Stunden entfernt liegen,
woran Wähler erſchienen. Kopf an Kopf drängte ſich im ge-
räumigen Garten des Bahnhof-Reſtaurants die Menge, und
die Füuwige Veranda war gleichfalls bis zum letzten Platze
gefüllt. Das von Thiele erſtattete Referat wurde mit jubeln-
dem Beifall aufgenommen. Gegner meldeten ſich nicht zum
Wort. Jn die Debatte griffen ein die Genoſſen Heinold,
Hertig, Schmidt und Jakob. Sie geißelten das Verhalten
derer, die aus Furcht oder Liebedienerei ihre Rechte als Arbei-
ter nicht offen und frei zu vertreten wagen, namentlich wurde
gerügt, daß einige frühere freiſinnige Arbeiter für den 6 Mark-Zöllner Dippe ſtimmen wollen, weil er „national“ ſei. Durch

eine inhaltloſe Phraſe ließen ſich dieſe Arbeiter zu Verrätern
an ihren Familien und ihren Jntereſſen machen. Erſt nach
1/212 Uhr hatte die ausgezeichnet verlaufene Verſammlung ihr
Ende erreicht.

Auf dem Zwirnmannfang. Vorigen Sonntag hielt der
Direktor Mann von der Grube Naumburg mit der ganzen
See eine Verſammlung ab. Zuerſt beſprach Herr Mann
das Gewerbegrricht und las Paragraph für Paragraph vor.
Bei S 18 fragte er die Belegſchaft, ob ſie mit dieſem zufriedenſeien. Die Velegſchaft hat ihm gar nicht geantwortet. Der

Zweck der Verſammlung war aber auch nicht das Gewerbe-
ſchiedsgericht ſondern die Reichstagswahl. Direktor Mann
hält vor jeder Reichstagswahl mit ſeiner Belegſchaft eine beſondere Gerſe lang ab, um die Arbeiter für ſeine Partei zu

gewinnen. So auch am Sonntag. Herr Mann kam nämlich
dann auf die Reichstagswahl zu ſprechen und erzählte den
Arbeitern, daß Hoffmann-Berlin in Köſen von den Arbeiter-
groſchen Sekt getrunken hätte, welchen die Arbeiter be-zahlen müßten. Die Belegſchaft der Grube Naumburg müſſe

es für eine Ehre ſchätzen, wenn es heißt: „Seht mal!
die Grube Naumburg macht nicht mit wie die anderen Es
bekam nun jeder Anweſende 2 Glas Bier und 50 Pfg. Ob
wohl Herr Mann glaubt, mit dieſem Geſchenk ſeine Arbeiter
für Herrn Zwirnmann gewonnen zu haben Nur mit Wider-
willen ſind wohl die meiſten Arbeiter zu der Verſammlung ge-
kommen und nur deswegen, um nicht gemaßregelt zu werden.
Bei der am Dienstag ſtattfindenden Wahl wird jeder von der
Grube Naumburg nach ſeiner Ueberzeugung wählen.

Ein gewiſſes politiſches Reinlichkeitsgefühl und auch die Klug-
heit hätten Herrn Mann abhalten ſollen, das läppiſche Märchen
von dem Sekttrinken vorzubringen. Kann das Herr Mann be
weiſen Und ſelbſt wenn Hofmann einmal „Sekt“ getrunken
hätte, was würde das Herrn Mann angehen Jedenfalls hat
er nicht eine ſondern ſchon Dutzende von Flaſchen Sekt ge-
trunken und zwar von Arbeitergroſchen oder richtiger von den
Arbeiter-Markſtücken, deren er jedes Jahr viele Tauſende
als Direktor erhält.

Was fällt denn übrigens Herrn Mann als Arbeitgeber ein,
wenn er ſich das Recht anmaßt, die unter ihm beſchäft gten
Arbeiter für einen gewiſſen Kandidaten gewinnen zu wollen
Es iſt vollauf genug, daß die heutige Wirtſchaftsordnung dem
Unternehmer das Recht gibt, die Arbeitskraft der Prole-
tarier auszubeuten; auch noch die Ueberzeugung in Be-
ſchlag nehmen zu wollen, bringen nur Unternehmer fertig, die
vollſtändig vergeſſen, daß die Arbeiter nicht von ihnen leben,
ſondern ſie von den Arbeitern. Nun, auch die Arbeiter der
Grube Naumburg werden wiſſen, was ſie ſich und ihren
Familien ſchuldig ſind. Wenn dann nach der Wahl Zwirn-
manns oder Dippes das Brot um drei bis vier Pfennige teurer
würde, und auch alle anderen Waren im Preiſe ſteigern, ſo daß
man dann für 20 Mk. nur ſoviel kaufen kann, wie jetzt für
15 Mk., dann wird Herr Mann nicht der Mann ſein, der
„ſeinen“ Arbeitern wöchentlich 7 bis 8 Mk. zulegt. Die Wahl
iſt frei und geheim. Kein Arbeiter iſt irgendwem Rechen
ſchaft darüber ſchuldig, wen er gewählt hat.
Mit Stichwahlhoffnungen trägt ſich der Verein für poli

tiſche Kinder, der ſich „ReichsWahlVerein“ nennt. Vor acht
Tagen hielt der „Verein“ eine vertrauliche Beſprechung ab,
die ſamt Gäſten von etwa 20 Perſonen beſucht war und in
welcher ein für die zu erhoffende Stichwahl vorbereitetes Flug-
blatt zur Verleſung gelangen ſollte. Da man 3 die Luft
nicht für rein hielt, nahm man von der Verleſung Abſtandund erklärte, das Blatt werde W den Intereſſenten zu

gehen. Ein Flugblatt für eine Stichwahl ſchon zwei Wochen
vorher zu entwerfen, wo man r nicht weiß, ob eine

bürgerlichen KandidatenSudan welcher
gelangen würde, iſt ſo unendlich kindlich,mit

daß nur ein R lverein das Stückchen fertig bringt.
J Naumburger Kreisblatte erſcheinen jetzt auch täglich unſer

rauerrand kleine Eingeſandt, die den Zweck haben die Dippe
Brüder und die Zwirnmänner wieder zu verſöhnen, um bei
einer e den gemeinſamen Feind, die Sozialdemokratie
aus dem Felde zu ſchlagen.

Die Wähler, welche keinen der beiden Brotwucherer ins
Parlament ſchicken wollen, erkennen daraus, daß ſie alle
Kräfte anſpannen müſſen, um gleich am Dienstag den ent-
cheidenden Schlag zu führen. Denn müßte es zur Stichwahl
ommen, ſo wäre der Sieg ungleich ſchwerer zu erreichen als

bei der Hauptwahl. Darum auf zur Wahl! Bleibe keiner
ern. Jede Saunmſeligkeit oder Bequemlichkeit
önnte ſich ſehr ſchwer rächen.
Wahlkonzert in Nagumburg. Wie am Wahltage 1888,9 findet auch in dieſem Jahre am 16, Juni, von abends

7 Uhr an, im Garten des Schwarzen Adler ein Wahlkonzert
ſtatt. Gar mancher Genoſſe wird ſich gern der heiteren Stunden
erinnern, die er 1898 im Kreiſe alter Bekannten verlebt hat.
Es iſt auch diesmal zu wünſchen daß der Beſuch des Kon
zertes ein guter werde wobei hoffentlich der Wettergott ſeinen
Sprengwagen außer Tätigkeit laſſen wird. Wird dann am
16. Juni in ſpäter Nachtſtunde das Reſultat des Wahlkampfes
für unſeren Kreis verkündet, dann wird es hoffentlich auf
Sieg lauten, des Schweißes aller derer wert, die ihn erringen
halfen. Alſo, Männlein und Weiblein, bereitet Euch vor zum
Wahlkonzert am 16. Juni!

Merſeburg Querfurt.
Lützen. Am 12. Juni fand hier eine liberale Wählerver-

ſammlung ſtatt. Generalſekretär Fiſcher- Berlin erläuterte
in einſtündiger Rede die programmatiſchen Forderungen der
liberalen Partei. Die Genoſſen Oſterburg-Halle, Schleu-
der- Leipzig und Bretſchneider- Lützen traten in einer
Redezeit von je 20 Minuten dem Referenten gegenüber und
forderten zur Wahl des Genoſſen Mittag auf. Jhre Reden
wurden von den anweſenden Arbeitern mit begeiſtertem Beifall
begrüßt.

Das Wahlkomitee für den Diſtrikt Dürrenberg hat
ſeinen Sitz in Ragwitz im Lokal des Herrn Tittel.
Die Parteigenoſſen werden nochmals erſucht, ſich recht zahl-
reich an der Wahlkontrolle zu beteiligen und ſich vorher im
genannten Lokal zu melden. Dasſelbe iſt für den ganzen Tag
gemietet und können wir uns deshalb dort ſo lange aufhalten,
als es uns gefällt. Auf zur Arbeit. sDie Diſtriktsleitung.

Delitzſch Witterfeld.

Bitterfeld. Achtung, Parteigenoſſen! Wir erſuchen
dringend, ſich am Wahltag dem unterzeichneten Komitee zur
Beſorgung der Wahlarbeiten zur Verfügung zu ſtellen. Die
betreffenden Genoſſen wollen ſich am Dienstag früh 7 Uhr in
Oelzners Lokal einfinden.

Das ſozialdemokr. Wahlkomitee.
Delitzſch. Das Hauptwahlbureau für den Kreis Delitzſch

Bitterfeld befindet ſich am 16. Juni im Lindenhof. Wir er-
ſuchen die Genoſſen davon Notiz zu nehmen und alle Wahl-
reſultate nach Lindenhof Delitzſch gelangen zu laſſen.

Das Kreiswahl-Komitee.
Landsberg. Die Konſervativen hielten hier am

Mittwoch eine Verſammlung ſtatt, in welcher der unvermeid-
liche Roſental 1 Stunde lang die Sozialdemokraten tot-
ſchlug. Danach betonte der Kandidat in vielleicht 10 Minuten
ſein Programm, das im Kampf Iegen den Umſturz und im
Abſchluß von Handelsverträgen und vielleicht auch den
Weiterausbau der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung beſtand. Der
ten Albrecht-- Roitzſch erklärte dagegen, daß der

andidat ein gebundenes Mandat habe, gegen jede weitere
Belaſtung des Handwerkerſtandes durch die Arbeiter-
verſicherung zu ſtimmen.Eine Re ekreiheit gab es ſelbſtverſtändlich nicht; Gen. Fette

wurde nur geſtattet, einige Anfragen an den Kandidaten zu
ſtellen, die darin beſtanden, wie ſich derſelbe zu der weiteren
Belaſtung durch indirekte Steuern, zu den angekündigten
Militärvorlagen und zu der Bier und Tabakſteuer ſtelle.
Die Antwort beſtand darin, daß der Kandidat alles bewilligt
was verlangt wird; das Volk kann noch mehr leiſten, andere
Länder leiſteten auch mehr. Sehr gerecht ging die Verſamm-
lungsleitung vor, jeder Zwiſchenruf wurde durch Hinausweiſung
des Miſſetäters geſtraft. Die Stimmung unter der Arbeiter
ſchaft iſt uns trotzdem günſtig, wenn man uns auch das Wort
abſchneidet und Gymnaſiallehrer ihre koſtbare Zeit mit albernen
Mätzchen gegen uns vertrödeln, ſo werden die Parteigenoſſen
doch alles daran ſetzen unſerm Vertreter, dem Gen. Anton
Weißmann zum Siege über die Reaktion zu verhelfen.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Bodelſchwingh und Scherre. Die Bündler zapfen ihren

früheren Freund Scherre gewaltig an. Jn einem Jnſerate, das
durch die Blätter des Kreiſes geht, ziehen mehrere Bündler
ihre Unterſchrift für den Scherreſchen Wahlaufruf zurück und
ſchreiben wörtlich:

„Herr Scherre war damals (vor 4 Wochen) der geeignetſte
Kandidat, heute iſt er es nicht mehr.“ Jn einem
andern Jnſerat macht Herr v. Bodelſchwingh die National-
ſozialen herunter wegen wahrheitswidrigen Aeußerungen in
einer Verſammlung des Bundes der Landwirte. Nach Bodel-
ſchwingh „iſt eine Partei, die arme, ſchiffbrüchige Exiſtenzen
darauf abrichtet, ſolche Lügen unter die Landbewohner zu tragen,
in den Augen aller rechtlich denkenden Menſchen gerichtet.“

Wenn ſich die „Patrioten“ und „Nationalen“ ſo friſch in die
Haare fahren, kann es um die Sache der Sozialdemokraten
nicht ſchlecht ſtehen.

Ein Froſch-Mäuſekrieg ſpielt in den Annoncenſpalten
der Kreisblätter zwiſchen dem Ueberzöllner Bodelſchwingh und
dem Brotwucherer Scherre in dem von erſterem dem bis
herigen Abgeordneten beſonders die Fähigkeit und der gute
Wille abgeſtritten wird, die Jntereſſen der Wählerſchaft zu
vertreten. Uns läßt der Sturm im Waſſerglaſe ziemlich kühl;
wir ſind der Anſicht, daß weder der Ueberzöllner, noch der
Brotwucherer, daß weder ein Freiſinniger oder National-
Sozialer die Jntereſſen der Minderbemittelten vertreten kann.
Das kann allein der Vertreter der Arbeiterpartei, der Kandidat
J. Simon, den zu wählen Pflicht jedes Bedrückten iſt.

Torgau Liebenwerda.
Mühlberg a. E. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr findet

von unſerer Seite in Mückenberg eine Verſammlung ſtatt.
Jn einem Garten reſp. Scheune wird Genoſſe Raute den
dortigen Wählern ſein Programm entwickeln. Die Verſamm-

lung ſollte ſchon früher ſtattfinden, wurde aber damals ſeitens
des dortigen Amtévorſtehers vereitelt. W ſorgen die

Arbeiter in dieſer Gegend für recht vollzähligen
Beſuch.

Mühlberg a. E. Am Donnerstag abend fand hier eine
von den ſogenannten Mittelparteien einberufene Wählerver-
ſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat dieſer vier Parteien

e ne

(Konſeryative, Reichspartei, Bund der Landwirte und National
liberale), Herr Rechtsanwalt Prüſchenk aus Liebenwerda ſein.
Programm ſo nebenbei entwickelte. Denn zu dieſer Arbeit
brauchte der Flottenagitator nur höchſtens eine Viertelſtunde,
dann aber zum Totſchlagen der Sozialdemokraten und Frei-
ſinnigen je eine halbe Stunde. Dieſer Politiker ſtellte ſich noch
ſo naiv, als ob er glaube, daß an einem ſchönen Tage in einem
günſtigen Moment die Sozialdemokraten mit der Revolution
beginnen würden. Lautes Gelächter belohnte dieſe Weisheit.
Nachher ſprach noch der Diakonus Lemke aus Liebenwerda,
ebenfalls für die Kandidatur Prüſchenk. Weſentlich ſachlicher
waren deſſen Ausführungen. Er verſtieg ſich ſogar zu der Er
klärung, daß er es den Arbeitern nicht verdenken könne, wenn
ſie ſich eine Partei ſchaffen, die in allen Fällen für ſie eintritt,
nur ſollte letztere nicht international und antimonarchiſch ſein.
Die Kombdie mit der chriſtlichen oder jüdiſchen Abſtammung
des freiſinnigen Kandidaten Dr. Bernſtein nützte er weidlich
gegen die Freiſinnigen aus. Als der dritte Redner Herr
Kaufmann Teicke ſich noch längere Zeit in Tautologie übte,
leerte ſich allmählich der Saal. Der Beifall erſtreckte ſich jedoch
immer nur auf ein Viertel bis ein Drittel der Verſammlung
und ſcheint es demnach, als ob ſich niemand weiter hat be-
kehren laſſen.

Mansfelder Wahlkreis.
Eisleben. Die Vertrauensleute des Kreiſes werden

hierdurch darauf aufmerkfam gemacht, daß alle die Wahl be
treffenden Angelegenheiten, Telegramme c. vom 15. bis
16. Juni abends an das Wahlkomitee Schulzes Reſtaurant
BVahnhofſtraßze 21, zu richten ſind.

Eisleben. Jm Sozial demokratiſchen Verein hielt
am 9. Juni Gen. Dölle einen Vortrag über die Reichstagswahl, welcher durch Gen. Döring e ergänzt wurde. Die

gut beſuchte Verſammlung nahm den Vortrag mit lebhaften
Beifall auf. Nachdem der Vorſitzende die Genoſſen aufge
fordert hatte, ſich zur Flugblattverbreitung und am Wahltage
zur Verfügung zu ſtellen, erfolgte Schluß der impoſanten Ver
ſammlung.

O Eisleben. Ahal ſagte der Vorſitzende des reichstreuen
Wahlausſchuſſes, Schrader, in einer Wahl- Verſammlung vor5 Jahren, als Genoſſe Grothe ausführte, daß die toloſſolen

Summen für Militär beſſer zur Erhöhung der Lehrergehälter
angewandt ſeien. Aha! werden die Lehrer jetzt ſagen, wenn
ſie in dem letzten Wahlaufruf desſelben Wahlausſchußvorſitzenden
leſen, wie man um die Lehrerſtimmen girrt, da doch der brave
Arendt ſo viel für die Lehrer tue. Wo hat der denn je etwas
für die Volksſchullehrer getan, etwa bei Gelegenheit der Be
ſprechung der Trakehner Schulverhältniſſe? Die Lehrerſchaft
hat in dieſem Punkte ein gutes Gedächtnis und weiß ganz
genau noch, wie er mit ſeiner Fraktion bemüht war, dem Herrn
von Oettingen in das beſte Licht zu ſetzen dem Lehrer Nickel
gegenüber. Nun Arendt kann ja auch nicht anders, iſt er doch
nur ein Geduldeter bei ſeinen Parteigenoſſen, ſeiner Abſtammung
wegen. Freilich Andersdenkenden gegenüber weiß er nichts
von Toleranz, das hat er auch bewieſen, als er in jener Ver-
ſammlung gefragt wurde, wie er über die Jeſuiten denke. Da
antwortete er mit einem halben Augenaufſchlag nach oben, ſo
lange wie ſein evangeliſches Herz ſchlage, wolle er gegen die
Zulaſſung der Jeſuiten ſtimmen. Höchſtens für die Juden
greift bei ihm eine mildere Auffaſſung Platz, wie er zu
erkennen gab, als ihn ein Bergmann boshaft über die Juden-
frage interpellierte.
Teutſchenthal. Eine gut beſuchte WählerVer-
ſammlung fand hier am letzten Sonntag ſtatt, in welcher
Genoſſe Grothe das Referat übernommen hatte. Er unter
zog beſonders das Verhalten der Freiſinnigen Partei, die ſich
den wirklichen Freiſinnigen Männern, wie Jakobi und Hiegler,
nicht mehr an die Seite ſtellen können, einer herben Kritik.
Klärung iſt durch das Verhalten hier im Wahlkreiſe allerdings
geſchaffen die Gegner entpuppten ſich jetzt als das, wofür wir
ſie längſt gehalten, für eine einzige reaktionäre Maſſe. Genoſſe
Grothe ging dann auf die Lügen ein, die in den letzten Wochen
gegen uns geſchleudert ſind, nahm ſich insbeſondere den Berg-
boten und die anderen Organe der Gewerkſchaft vor und zeigte
dann an der Hand des ſtenographiſchen Berichts die Tätigkeit
des Arendt im Reichstage, wie er geſtimmt und gehandelt habe,
wie derſelbe ſtets gegen die Jntereſſen der Arbeiter gewirkt
hätte und daß er deshalb nicht wert ſei, von einem Arbeiter ge
wählt zu werden. Lebhafter Beifall zeigte, daß die Anweſenden
gewillt ſind, für den Vertreter einer beſſeren und gerechteren
Geſellſchaftsordnung einzutreten, daß ſie alle am 16. ihre Stimme
ihrem Kandidaten Gen, Grothe geben.

Wie im Mansfeldſchen gewühlt wird. Vieles iſt ja in
den letzten Jahren von der Gewerkſchaft oder in ihrem Auf-
trage geſchehen alles, was man ſich aber in den letzten Tagen
erlaubt hat, das ſpottet einfach jeder Beſchreibung. Sechs Berg
in validen wurden nämlich durch den Ortspolizeidiener in
Helbra beſtellt, am Wahltage vor den Wohllokalen Stimmzettel
für Arendt zu verteilen; für dieſe ſtaatserhaltende Tätigkeit
ſollen ſie pro Mann 1 Mark erhalten, eine Entſchädigung, die
einfach ſkandalöss genannt werden muß, wenn man bedenkt,
was für ein Gewiſſenszwang in dieſer Aufforderung liegt. Und
wer bezahlt dieſe Unterſtützung Hoffentlich doch nicht die Ge
meinde, die überhaupt keine Veranlaſſung hat, ſich in den Wahl
kampf einzumiſchen, deren Einmiſchung höchſtens Grund zu
einem Wahlproteſt bieten könnte.

Was für Gefühle mögen aber diejenigen beſchleichen, die
ſolchermaßen gezwungen werden, die Wahl ihres größten Feindes,
des Dr. Arendt zu fördern, der ſtets im Reichstage dafür ſorgt,
daß die Jnvaliden im hohen Alter ſich kaum ſatt eſſen können.
Nachdem die Mansfelder Gewerkſchaft den Arbeitern das
Blut unter den Fingern herausgepreßt hat und ihnen dafür
wenn nichts mehr von ihnen zu erwarten iſt, einen Bettel-
pfennig hinwirft, mutet man ihnen jetzt noch zu, ihren ehe
maligen Ausbeutern ſolche Handlangerdienſte zu leiſten. Merkt
auf, Jhr Arbeiter und Jnvaliden; quittiert am 16. Juni für
dieſe und alle anderen Vergewaltigungen dadurch daß Jhr
Mann für Mann den wählt, der für Euere Leiden ein warmes
Herz hat, den ſozialdemokratiſchen Kandidaten W. Grothe.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. Juni,

Das Wiederaufnahmeverfahren im Prozeß
unſeres Genoſſen Däumig

hat das Landgericht Halle beſchloſſen. Weiteres mit
zuteilen, ſind wir vorerſt nicht in der Lage.

Zur Walderholungsſtätte in der Heide
hat der Allgemeine Konſumverein 300 Mark geſpendet. Die
hieſigen Fabrikbeſitzer haben bekanntlich in der Mehrzahl ſich
zu dem Plane ablehnend verhalten und die wenigen, die etwas
gegeben, begnügten ſich mit lumpigen 50 oder 100 Mark. Aber
Arbeiterkorporationen haben dafür einige hundert Mark übrig
Ja, ja, wir Wilden ſind beſſere Menſchen
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Arbeiter BernHerm. bauchwitz

Mart A.
Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Allabendliich mit kolloſſalem
Erfolge!

„Serenissimus“
„Das Leben im Spiegel“

und das übrige Programm.

Sonntag den 14. Juni er.
vormittags von 115-1 Uhr
Frei- Konzert.

Abends 8 Uhr
grossebrillanteVorstellung

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt- Bahnhofes.
Sonntag den 14. Junt, L2 r und nachmittags 4 U2 grosse öarlenkonzerte

des geſamten e hers
Entree freil Entree frei!

bends 8 Uhr

gr. Vorstellung
des diesm. brillanten Spielplaves,
Aleberdlit ſtürm. Heiterkeit! Il

aſtſpiel des
hen Volkstheaters und

VurleskenEnſemhles.
2 Damen, 7 Herren.

Eine tolle Sache,
Burleske in 1 Akt.

Hierauf: Der Goldsohn,
gr. Bauernkomödie in 2 Aufzügen.
Ausverd. der gr. Spezialitätenteil!

3 Namedos!
Claire Marsella!

Decaruso-Trio!
Ebert-Lämmechen!

Bei günſtiger Witterung Vorstellung
j. d. Gartenanlagen u. IIIumination!

Gagtwirtschalt Beesenerstr, 1l.

Bringe mein neu renoviertes Lokal
in empfehlende Erinnerung.

Carl Stein, Beeſenerſtr. 11.

S Gegen bar und auf

Abzahlung
Möhbel-

Polsterwaren,
Kinderwagen,

Sportwagen,
Vahrräder,

Waren aller Art-

l. kichmann,
Große Ulrichſtraße dl,

Eingang Sohulstrasse-
6 Läden

in den Kaisorstlen.
Anerkannt älteſtes und

größtes Wareng er.
haus in Halle a.

Athleten-Klub Cinigkeit.
Sonntag in Schades Schützenhaus

r. Zanner- Weihe
nebſt großen Aufführungen und Ball

mit freier Nacht.
Es ladet alles ergeben ein

Vorſtand.Il v3e a vZu unſerem am Sonntag den 14. Juni
im „Deutſchen Kaiſer“ ſtattfindenden

Kränzchen
laden wir Freunde und Gönner er-
gebenſt ein.

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Il II Halle-Kröllvitr,

Sonntag den 14. Juni
gr. öfföntlicher Ball

Hierzu ladet ergebenſt ein
Otto Mutterloge-

Thielemanns Restaurant
und Gartenlokal, Liebenauerſtr. 172.

Sonntag den 14. Juni Abendlieder-
tafel des e r Oſſian unterMitwirkung ſeines Mitgliedes des Ge
ſangshumoriſten Herrn Müller.ier und Se wie bekannt.

Bitte um gütigen Zuſpruch D. O.

O Fresslers Zerg O
Sonntag den v W nachmittags
Gr. Freikonz ert.
Es ladet freundlichſt ein e Loos.

Goldene EKgge
Sonntag den 14. Juni von 35 11 Uhr

Konzert.
Ergebenſt ladet ein Fritz Brodte.

Roter Kädler, Troiha.
Sonntag von nachm. 4 Uhr an

rosser Zall
der Arbeiter Liedertafel Trotha.

Stroh r und d
t

TDZZDJ

Mehrere Dutzend
M

hat abzugebenChristian Voigt. Schmeerſtr.

I AII meeeered2ee

e und tadellos c
erhalten Sie alle Farben bei

Otto Kramer Parber, Lack u, Pinselhandlg,
9 Mittelwache 9, gegenüber der Glauchaer Kirche.

Das größte
Cin und Verkaufs

Geſchäft

Laden, Kontor u. Keſtaurations

Cinrichtungen von

friedrich Peilehe,
Geiſtſtraße 25, Telephon 2450,

empfiehlt ſein ſtets großes Lager

ganzer Ausstattungen
einzelner Möb el.

Villigſte Preiſe und reellſte Bedienung.

ransport frei Haus oder gut ver-
packt frei Bahnhof Halle.

waktſh, 7 dauerhaft,

billig.

b. P. H.
Leipzigerſtraſze 90.

f. Rüberſeſt u. u. LundisSyriy,

Stärtee Sprup,
himbeer Marwelage,

à Pfd. 35 Pfg.
ff. 1002er Sardellen,

à Pfd. 100 Pfg.
A. Trautwein,

31 W Akrichſtraße 31,

Holz- und Metall-Merſzougo ſ. J. nur beſte

Qualitäten, re
Paul Schneider, re r

Stück Holzkoffer, Handtoffer,
Reiſekörbe billig zu verkaufen.

ſtraſze

20 Otio Töpfer, Roter Turm.

offeriert

Saugfertel verkauft Körnerſtr. 61.

neuer und gebrauchter Möbel,

Am Wahltag
bleibt die

Buchhandlung

geſchloſſen.

Ton
öeschäfts Veriegung.

Meiner werten Nachbarſchaft, ſowie
eehrten Kundſchaft von Stadt und
and zeige ich hiermit ergebenſt an,

daß ich mein
Waren-Geschäft

ſtraßze) verlegt habe.

mir während meines z jährigen Be
ſtehens ihr Zutrauen enken und
bitte ich, daß mir bisher erwieſene
Wohlwollen auch auf meine neue Woh
nung gütigſt übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Karl Christ.
and- Fahrräderauf Wunsch auf h

lung 30--50
8—15

e e5 osongt h
in Haohenburg Kr.

Wer gut t und billig waſchen will,
decke ſeinen Bedarf in

Wasehseifen
bei Waltagott Maohf.

Gr. Ulrichstr. 30.
an 100 Oktaven, zu verkaufen.Bandonion Diemitz, Sagisdorferſtr. 14.

gut erhalten, ſpottbillig zu

Wilh. Ziegler, Nietleben.

Carl Stein, Beeſenerſtr. 11.

(Bild Liebknecht, W Marr, Laſſalle

Fahrrad, er lte er

ohnungen zu 225 Mk. für ſof. oder

M.S Schlafſt. z.v. DomplatzsH. II. Böttcher.

Volksbuchhandlung,

2 Zimmerleute ſtellt ein

ſpäter vermieten.

ManſchettenKnöpfe

Geiſtſtraße 21.

nach Ofterſtraße 1 (Eing. Pegauer-

Gleichzeitig danke ich allen, welche

Sperial- Abteilung

Garclinen
Stores
Vitragen
Portièren
Borden
Tischdecken
Sofadecken
Teppiche
Bettvorlagen
Möbelstoffe
Läàäuferstoffe

Hervorragende Auswahl.
Solideste Qualitäten.

Neueste Dessins.
Billigste Preise.

Brummer
u

Benmjammit
Gr. Ulrichstr. 22-23.

Pogelkäfſige Bogelſſaſcheu
Wadehäuſer J Geſangskäſige

in groseer Auswahl billigst
louis Däer, Rannischestr, 18,

Rabatt-Sparmarken.

Kinderwagen.

Nur 5 Mark

Sehrank, Vortieov,

Sofa, Divan,
Bettstolle nut Hatratre,

föderbetten,

Teppiche, Gardinen

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14,

I. u. D. Riogeo.
10 Minuten vom Bahnhof



Sangerhausen
Montag den 15. Juni abends S', Uhr in der „Schweizerhütte“

öffentliche Volksverſammlung.
Tagesordnung Der Wahlkampf der Gegner und ihre Angriffe gegen die Sozialdemokratiſche Partei.Reichstagskandidat Joser Simon. Freie Diskuſſion wird zugeſi r
Die Kandidaten der Konſervativen, des Bundes der Landwirte und der Nationalſozialen Partei ſind

hiermit beſonders eingeladen. In dieſer Verſammlung ſoll mit den Abrechnung gehalten werden.
Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.

Maler
Sonntag den 14. Juni in ſämtlichen Räumen der „VBallſäle“ (Glauch. Schützenhans)

Lerchenfeldſtraße

Sowmmer-Yergnügen und 8. Stiftungsfeſt
beſtehend irBlumen Verloſung, Preiskegein Preisſchießen und Kinder Beluſtignngen.Garten Ronxzert,

Abends 8 Uhr: F. Ball.
Es ladet höflichſt ein

Anfang 38 Uhr. Programm 20 Pf.
Freunde und Genoſſen ſind willkommen.

Do o e eeeoeeogeéTotal AueK. Sachs Nacht. är. Ulrichstr. 37.

Preise sind nochmals bedeutend herabgesetzt.

Referent:

Der Vorſtand.

Schluss unwiderruflich am 29, Iunil
De

o

O

Zilligste Ze-ugsquelle

Leichte Sommerkleidung.
Loden- Joppen Schriftsetzer-Kittel
Loden-Knzüge Maler-Kittel
Wasech- Joppen Staub Mäntel
Wasch-Knzüge Konditor- Jacken Koch Jacken
Schul-Knzüge Fleischer-Jacken
Radfahr-Knzüge Diener Jacketts
Lüster- Jacketts Stali-JackenLüster-Knzüge Friseur-Zlusen u. jackeits
Waseh-osen Wasch-Knzüge für Kinder
Wasch- Westen Wasch-Ziusen und Rosen
BIaue Maschinisfen Am ügre-

Normal-areikemnm Normmmal-—ITIoSsG1.26
in Leinen 1.25 und 2 H. Wilot-HIose 2.25 Mk
in Pilot 2.25 M.

beste halthare Qualität 2.75 MK. beste halthare Qualität 2.75 MK.

Weiss, r a. S.
besehaftshaus für er X.

Total- Ausverkauf
Schloß F reiimfelde 8qlahthof. in Burschen-Anzügen, Knaben-

Schönster Aufenthalt für Familien- ſah
Jeden Sontag G. Frei Konzert. baren Preis.Hierzu ladet a ergebenſt ein Karl Glaſer.
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J in der Schnulturnhalle Hermannſtraße.

Marg. Winkler, Geiststr. 18.

Sonntag den 14. Juni vorm. 10 Uhr im Preußiſchen Hof“

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Wer vertritt in Wirklichkeit die Jnterefſſen des Volkes
die Konſervativen, die Nationalliberalen oder die

SozialdemokratieReferent: Reichbtogabererheeker A. Thiele. Freie Diskuſſion.

Zu dieſer Verſammlung ſind nicht nur alle Wähler, ſender insbe-ſondern die Herren, die den try „Wen wählen wir erlaſſen haben. Sie
mögen in der Verſammlung ihre Behauptungen beweiſen.

Entree 10 Pf
Der Einberufer.

Weissenfels.
Montag den 15. Juni abends S Uhr in der „Zentralhalle“

große öffentl. Polköverſammlung.
Vor der Entſcheidung. Referent: Reichstagsabge-Vortrag über:

neter Ad. Thiele.

Je hat utritt. Freie Diskuſſion.
nsbeſondere nd die politiſchen Gegner eingeladen.

Der Einberufer.

Sozialdemohr. Partei, Zeitz.
Dienstag den 16. Juni von abends 792 Uhr an

im Preussischen Hof
Grosses Wahlkonzert

F Von der Stadtkapelle.
Verküncdung der Wahlresultate,
R. BRuhes Konzerthaus, Karlstrasse 14.
n h fie en Fr. Fesellschaftskränzchen.

Maumhburg.
Dienstag den 16. Juni von abends 7 Uhr ab im Garten des

Schwarzen Adler

uhl Konzertund Verkündung der WäahlReſultate.
Freunde und Parteigenoſſen ladet ein

Der Arbeiter-Geſangverein.

Turn- Verein v Fichte, Halle
Vereinsl okal: Konzerthaus

Karlstrasse.
Turnſtunden Dienstag und Freitag von S' bis 10 Uhr

NB. Sonnabend den 13. Juni Verſammlung im Vereinslokal. Um
zahlreichen Beſuch wird gebeten. Der Vorſtand.

Zoologischer
Erwachſene 30 Pf.

Garten, Halle.
Kinder 20 Pf.

Sonntag den 14. Juni

2. hilliger Konnkoug.
Ausſtellung eines Rieſen-Walfſiſches.

2wei grosse Konzerte.
Zulaßgeld 1 Pf. pro Perſon.

Sarcgnrin
Vorzüglich bekömmlich und ſeit 25 Jahren glänzend bewährt.

Erhältlich in allen Apotheken.
Täfelchen Nr. 1 (Tabletten) 110 fach ſüß, in unſerer n

e

ein Erſatz für Zucker von 550 facher Süßkraft.

Original-Fabrikpackung (Glasröhrchen à 25 Stück)
freihändig ohne ärztliche Anweiſung.

Andere Sorten und Packungen gegen ärztliche Anweiſung.
Saccharin-Fabrik, Aktiengeſellſchaft

vorm. Fahlberg, Liſt &Ko., SalbkeWeſterhüſen a. Elbe.
e e kongeſſionierte Süfzſtoff-Fabrik.

S e Arbeiter- Anzüge Papier- und Pappenabfälle
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt kaufen jeden PoſtenS W. A. Ryritz, Halle, Trödel 2. Kl. Brauhausſtr. 20.

JASMATZII CIGARET TEN
mit wertvollen Coupons

in den Cigarren-Specialgeschäften erhältlich

n „--„J,„ZJ„, J

C Wir versenden kostenlos und portofrei an jedermann
unseren Mustrierten Katalog, der 160 verrchiedene Oecgenstände
enthäh, die wir gegen Coupons gratis und franco eintausches

GEORG R. RSMRTZI RKT. GES.
Spezial Abteilung Oresden- R. Prager Strasse 6

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchvrückerei (E. G. m. b. H.) Halle. a S.



3. ſozialdem. Flugblatt zur Reichstagswahl 1903.

R Stunde der Entſcheidung naht!

Der große Gerichtstag iſt gekommen! Das deutſche Volk hat ſein Urteil zu ſprechen über das, was von der
Regierung und den herrſchenden Parteien (Konſervative, Nationalliberale und Zentrum) in den letzten Jahren gefrevelt worden iſt.

Die Wahl muß ſo ausfallen, daß der Regierung und den Mehrheitsparteien die Luſt vergeht auf dem Wege der Mehrbelaſtung
der unbemittelten Klaſſen und der Bevorzugung der Beſitzenden fortzuſchreiten.

Das wird allein erreicht durch ein rieſiges Anſchwellen der ſozialdem. Stimmen.
Wähler Laßt Euch nicht durch Angſtmeierein für die Reaktion gefangen nehmen. Wollten wir Sozialdemokraten wirklich den gewalt

ſamen Umſturz, ſo würden wir nicht den Reichstag dazu benutzen können. Jm Reichstage handelt es ſich um geſetzmäßige Arbeit, und im nächſten
Reichstage namentlich um Steuergeſetze, um Einführung Neuer Steuern und um Erhöhung beſtehender Steuern.

Die ganze gegenwärtige Geſetzgebung iſt zum Vorteil der Großen und Reichen zu
geſchnitten. Den Zuckerfabrikbeſitzern ſind ſeit 20 Jahren IIS5 Millionen Mark bar aus den Mitteln der anderen Steuer
zahler an Prämien gezahlt worden, ſo daß ſie ihren Aktionären 50, ja bis über 100 Proz. Dividende abwarfen. Die Schnapsjunker haben gleichfalls über
600 Millionen Mark bar an Prämien aus dem Reichsſäckel erhalten. Die neuen Induſtriezölle kamen nur der Großinduſtrie zu gute, die
trotzdem die Löhne der Arbeiter nach Kräften drückt.

Die Konſervativen und Liberalen ſitzen im Rohre und ſchneiden ſich Pfeifen, die erſteren für das Agrarkapital, die letzteren für das Jnduſtrie-,
Handels und Vankkapital.

Wähler! Der große Schlachtruf unſerer Zeit: Hie Arbeit, hie Kapital! muß auch für die Abgabe des Stimmzettels ent
ſcheidend ſein. Wer zu den Reichen und Großen gehört, tut ganz recht, einen Vertreter ſeiner Intereſſen zu wählen, und es iſt ziemlich gleichgültig, ob ſeine

Stimme auf Dr. Bindſeil oder auf Karl Schmidt fält. Beide vertreten die kapitaliſtiſchen Jnterefſen.
Wer aber von ſeiner Hände Arbeit leben muß, gleichviel ob er Arbeiter, Handwerksmeiſter oder Geſchäftsmann iſt, der darf keinen

der beiden Kandidaten wählen ſie alle müſſen vielmehr ihre Stimme vereinen auf

Kedater Fritz Kunert
aus Steglitz bei Berlin.

Wie der Arbeiter durch das JnduſtrieKapital ausgebeutet wird, ſo der Kleinlandwirt, der Handwerksmeiſter und Klein
gewerbetreibende durch das Handels und Bank-Kapital.

Arbeiter, Bauern, Handwerker und Gewerbetreibende haben das gleiche Jntereſſe an der Zertrümmerung der
Kapitalherrſchaft. und weil die Feinde des Volkes wiſſen, daß es mit ihrer Macht vorüber iſt, wenn das Volk nur erſt einmal zuſammenhält, des
halb ſuchen ſie allerlei Zwiſtigkeiten zu ſäen.

Lernt das werktätige Volk ſich zählen, dann iſt's vorbei mit der Herrſchaft des
Kapitals. Das weiß das Kapital, das fürchtet es, und deshalb machen ſeine Vertreter die krampfhafteſten Anſtrengungen, es nicht zur
Einigung kommen zu laſſen zwiſchen

Arbeitern, Bauern, Handwerkern und Gewerbetreibenden.
Gewiß haben auch dieſe Erwerbsgruppen untereinander Differenzen, wie ja die ganze heutige Welt den Kampf aller gegen alle

bedingt. Aber das eine, das wichtigſte Intereſſe haben alle gemeinſam, nämlich das Jntereſſe an der Beſeitigung der apital,
Zins und Hypothekenknechtſchaft, die es möglich macht, daß der Beſitzer großer Kapitalien und der Jnhaber der Produktionsmittel aus
der Arbeit anderer ſeinen Reichtum zieht, ohne ſelbſt den Finger zu rühren.

ie Arbeit hie Kapital! Das iſt die entſcheidende Frage. Alles andere ordnet ſich dieſer Hauptfrage unter.
ie ſtellen ſich nun die einzelnen Parteien zu ihr

die Konſervativen Liberalen Die Sozialdemokraten
Pr. Bindseil und Karl Scohmickt)

treten ein
für noch mehr Militär,
für noch größere Flottenausgaben,
für die gefährlichen weltpolitiſchen Abenteuer,
für den neuen Zolltarif mit ſeinem 6 Mk.Beotzoll als Unterlage für Handelsverträge,

für die Herrſchaft des Kapitals,
für die Belaſtung der Unbemittelten durch indirekte Steuern,

die Konſervativen nd Liberalen
(Dr. Bindseil und Karl Schmickt)
ſtimmen aber

gegen einen wirklichen Ausbau der Sozialgeſetze,
gegen eine Ausdehnung der Alters und Invaliden Verſicherung auf alle Bedürftigen,
gegen ſtaatliche Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit,
gegen eine progreſſive Reichseinkommenſteuer an Stelle der indirekten Steuern,
gegen eine Vereinfachung und Verbilligung der Rechtspflege,
gegen Einführung des gleichen, geheimen direkten Stimmrechts bei Kommunalwahlen.

Fritz Kunert)
treten ein

gegen noch mehr Militär,
gegen noch größere Flottenausgaben,
gegen die gefährlichen weltpolitiſchen Abenteuer,
gegen den neuen Zolltarif mit ſeinem 6 Mk.-Brotzoll als Unterlage für Handelsverträge,
gegen die Herrſchaft des Kapitals,
gegen die Belaſtung der Unbemittelten durch indirekte Steuern.

die Sozialdemokraten
Fritz Kunert)

ſtimmen
für einen wirklichen Ausbau der Sozialgeſetze,
für eine Ausdehnung der Alters und Jnvaliden Verſicherung auf alle Bedürftigen,
für ſtaatliche Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit,
für eine progreſſive Reichseinkommenſteuer an Stelle der indirekten Steuern,
für eine Vereinfachung und Verbilligung der Rechtspflege,
für Einführung des gleichen, geheimen und direkten Stimmrechts bei Kommunblwahlen,



ohne Furcht.

44Daher Und nun eatſcheidet Ohne Voreingerommenſeit 2 hre leinliche Bedenken

Die Wahl kann nur fallen auf unſeren bewährten bisherigen Abgeordneten

Redakteur Fritz Runert
aus Steglitz bei Berlin.

Die Wahl findet am nächſten Dienstag, den 16. Juni von 10 Uhr vormittags bis abends 7 Uhr ſtatt. Der Stimmzettel iſt diesmal vor
Abgabe in ein völlig undurchfichtiges Kuvert zu ſtecken, das keine äußeren Merkmale aufweiſen darf und welches jeder Wähler in ſeinem Wahllokale erhält.

Das Einlegen des Stimmzettels in das Kuvert geſchieht unbeobachtet von jedem fremden Auge. Die Wahl dauert bis 7 Uhr. Doch wird punkt
7 Uhr die Wahl geſchloſſen, und niemand darf mehr abſtimmen, auch wenn er ſchon vorher im Wahllokale ſich befand.

Darum auf, Jhr Arbeiter in Stadt und Land, Jhr Handwerker, Gewerbetreibenden
und Beamten, vereinigt Eure Stimmen zu einem flammenden Proteſt gegen die jetzigen Miß-
ſtände; wählt einmütig

Redakterr Fritz Kunert
aus Steglitz bei Berlin.

Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren,
Mit Flint' und Speer nicht kämpfen wir.
Es führt zum Sieg der Freiheit Scharen
Des Geiſtes Schwert, des Rechts Panier.
Daß Friede waltet, Wohlſtand blüht,Daß Frend' und Hoffnung hell durchglüht
Der Arbeit Heim, der Arbeit Leben,
Das iſt das Ziel, das wir erſtreben.Das iſt der rbeit heil'ger Krieg.Mit uns das Volk, mit n der Sieg

Das ſozialdem. Wahlkomitee. J. A.: Larl Reivand, Halle g. S

Priſen ur Gedächtnisſtärkung brim Gange zur Wahl:

China-Krenzzug. Vor wird nicht gegeben. Panzerplattenſchwindel. Brotwucher. Lex Heinze.ArnppAffaire. Eſſener Kaiſerrede. Kronprinzendepeſche nach Oels. Löbtauer Urteil. Güſtrower Urteil.

Gumbinner Todesurteil gegen Marten. Duellbegnadigungen. Hüſſener. Arenberg. Venezuela-Blamage.
Tropenkoller. Soldatenſchindereien. Klaſſenurteile. Schutzmannsausſchreitungen. Wahlrechtsraub-Gelüſte.
Zuchthanusgeſetz. Fall Löhning. Trakehner Schulprozeß.

uſw. uſw. uſw.

7 oonofnooonooonuorn-ca-Verantworlicher Herausgeber: Karl Reiwand, Halle a. S. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei.
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